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..Die Verhandlungen vökig leftgelahren"
London heute schwarz in schwarz — Sowjetrußland verlangt kategorisch Drei -Mächte -Pakt

London , IS. Mai . Mg . Funkmeldung .)
Die Londoner Presse versucht heute nicht
«ehr, die Tatsache zu verschleiern , daß die
Mlisch-soivjetruffischen Verhandlungen völ¬
lig fcstgefahren sind und dass man sich hier
mitten in einer Krise befindet . Die Mehr¬
zahl der Blätter erscheint unter riesigen
Überschriften wie „Krise wegen des Sowjet-
Haltes" oder „Sowjetrußland lehnt ab —
Mieder eine Krise in den Gesprächen ".

In ihren Berichten heben die Londoner
Blätter hervor , daß es gestern zu keinen
weiteren Verhandlungen zwischen Vansittard
sind dem Sowjetbotschaster in London ge¬
kommen ist. Maisky werde aber wahrschein-
illj heute die Antwort seiner Regierung auf

, ie in den vorgestrigen Gesprächen zwischen
Mnsittard und Maiskp angeschnittenen Fra¬
gen überreichen.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes" berichtet u . a ., dasz Maisky bereits er¬
klärt habe , daß Sowjetrußland auf seinem
Drei-Mächte -Pakt als einziger Grundlage
für eine Zusammenarbeit bestehe . Aber er
Me versprochen , über seine Unterredungen
M Foreign Office nach Moskau zu berichten.
Moskau erwarte eine offizielle britische Ant¬
wort. Ans britischer Seite habe man Sow-
zetrnßland unter gewissen klaren Umständen
eine Gegenseitigkeit in der Verteidigung an-
geboten. Die Sowjetrussen aber erklärten,
Us; nur ein Pakt eine „Präventive " Wirkung
Wben würde.
^ Der diplomatische Korcspondent des „Daily
Telegraph ", der ebenfalls die völlig ableh¬
nende Haltung der Sowjets unterstreicht,
Mt cs für denkbar , daß Moskau auf eine
Unterstützung seiner eigenen Haltung durch
hie heutige Unterhansdebatte rechnet.

Der diplomatische Korrespondent des
»Daily Herald " spricht in dürren Worten
bm einer neuen Krise . Die Moskauer Ant¬
wort sei eine völlige Ablehnung der vorge¬
schlagene» Form . Die Sowjetrussen crklär-
iea jetzt ganz offen , daß , wenn sie keinen
Drei-Mächte -Pakt haben könnte », sie es vor-
zichen würden , überhaupt kein Abkommen
z» schließen und sich von allem fernznhaltcn,
was in Europa geschehen könnte.

Vernon Bartlett rechnet in dem „News
Chronicle " mit einer langen Krise ipid er¬
klärt am Schluß seiner Betrachtungen : „Die
Mglücklichsten Länder von allen aber sind
öie, die ihre Neutralität aufgegeben haben,
.um eine britische Garantie zu erhalten und
-die' sich jetzt Wundern , - wie diese Garantie
durchgeführt werden soll ."

Im Gegensatz zu dem Londoner Pessi¬
mismus , der sich auch in den Zeilen des
diplomatischen Korrespondenten der „Daily
Mail " widerspiegelt , behauptet der Pariser
Korrespondent des gleichen Blattes , daß dor¬
tige offizielle Kreise mit dem schnellen Ab¬
schluß eines- anglo -sowjetischen Paktes rech¬
neten. Man habe .: nf Grund des französi¬
schen „Bermittlnngsvorschlages " hervorra¬
gende Fortschritte " gemacht.

Der „Daily Expreß " spricht von einer
dölligen Krise in den Verhandlungen . Im
britischen Kabinett habe sich die Haltung ver¬
steift. Man habe zuerst der Sowjetforderung
»ach Gegenseitigkeit entgcgenkommen und
Sowjetrußland eine direkte französisch -briti¬
sche Garantie anbieten wollen . Nach einer
Vollsitzung des Kabinetts habe man diesen
Plan jedoch fällen lassen und Maisky nur
versprochen, über einen Schutz sowjretrns-
bscher Interessen beraten zu wollen . Kurz
bor Mitternacht , so berichtet der politische
Korrespondent des „Daily Expreß " später,
sei in Parlamentarischen Kreisen erklärt
worden, daß man nochmals an Moskau
herantreten wolle , um die Krise zu beenden.
Man wolle dabei dem Moskauer Wunsch
nach Gegenseitigkeit der Garantien etwas
cutgegenkommen.

Der Moskauer Korrespondent der „ Ti¬

mes " schließlich meldet , daß in Moskau jetzt
offiziell bestätigt worben sei, daß Potemkin
nicht nach Genf gehen wird.

Auch die Pariser Presse
pessimistisch

Paris , 19, Mai . (Eig . Funkmeldung .)
In einer Habas -Auslassung heißt es zu den
englisch -sowjetrussischen Verhandlungen , An¬
gaben ans gutunterrichteten Kreisen zufolge,
habe das Foreign Office am Donnerstag die
englische Antwort auf die sowjetrussische
Note anSgearbeitet . Diese Antwort würde
noch in den Nachtstunden dem englischen
Botschafter in Moskau auf telegrapischem
Wege zugeleitet . In diplomatischen franzö¬
sischen Kreisen habe man sich am Donnerstag
abend „ recht optimistisch " bezüglich der Ent¬
wicklung der englisch -sowjetrussischen Bespre¬
chungen gezeigt . Man rechne damit , daß eine
Einigung zwischen den drei Mächten im
Verlaufe der bevorstehenden Genfer Bespre¬
chungen ihre „endgültige Fonn " annehmen
könnte . Im übrigen glaube man in gut-

Offenburg . IS. Mai.
Der au -er Westreise - es Führers teilneh¬

mende Sonderberichterstatter des Deutschen
Nachrichtenbüros berichtet:

Der Führer und Oberste Befehlshaber inspi¬
zierte äm Himmelfahrtstage die Verteidigungs¬
anlage » im Raume zwischen Karlsruhe und
Kehl . Auch in diesen Stunden , in denen der
Füher im Schwarzwald lveilt , um die Stände
schwerster Artillerie zu besichtigen, bleibt der
Rhein bas beherrschende Moment . Denn diese
gewaltige » modernsten Ballerten , die hier in
den Schwarzwaldhängen , glänzend getarnt , ein¬
gebaut sind, dienen ja ausschließlich dem
Schutze des deutschesten aller Ströme.

Gleich die ersten Morgenstunden bringen uns
an den Rhein heran . Mächtig rauscht der ge¬
waltige Strom dahin , eingerahmt von den bei¬
den grünen Uferstreifen und den zahllosen Ge-
hölz - und Gebüschgruppen , den verschlungenen
Altwasser - und Sumpfgebieten , die den Rhein»
cmen linkS und rechts des Stromes ein charak¬
teristisches Gesicht verleihen . Die erste deutsche
Befestigungslinie verläuft unmittelbar am
Stromufer . ' Schwere und schwerste Werke wech¬
seln in kürzesten Abständen miteinander auf der
ganzen Länge des Stromufers ab . Wenn man
den Rhein hinauf - oder hinabsieht , so wirken
die Werke in ihrer regelmäßigen Folge fast wir
Bühncnbauten . Sic stehen da , als gehörten sie
schon von jeher zum Strome selbst, als seien sie
ein Teil seiner eigenen machtvollen Art.

Allein schon zahlenmäßig übertreffen die
deutschen Befestigungsanlagen dieser vordersten
Linie dis gegenüberliegenden französischen um
ein Vielfaches . Ein einziger Blick beweist über¬
zeugend diese Tatsache.

Zwischen den deutschen Panzeranlagen zie¬
hen sich außerdem Sperren gesondert hin . Hin¬
ter dem Panzerwerk staffeln sich in großer Tiefe
weitere vier hervorragend ausgebaute Ab¬
wehrlinien , die an Mächtigkeit und geschickter
Benutzung und Steigerung der natürlichen
Hindernisse den großen Sperrlinien , die wir
an den vorausgegangenen Besichtigungstags»
kenncnlernten , nicht nachstehen.

Wieder bereitet die Bevölkerung dem Führer
überall begeisterte Kundgebungen . Alle Orte
sind auf das prächtigste geschmückt und vielfach
brausen aus den unterbrochenen Heilrufen auch
die Rufe auf , die uns aus der Ostmark und vom
Sndetenland her so vertraut sind, die Sprech¬
chöre : Wir danken unserem Führer!

Gegen Mittag schwenkt die Fahrtroute vom
Rhein ostwärts bis in den Schwarzwald hinein.
Hier liegen außer dm großen Riegelstellungen
der Pamerwc -rke und Geseckitsstände

unterrichteten französischen Kreisen aber
nicht , daß man für den Augenblick in Lon¬
don bereits eine Reise Lord Halifax ' nach
Moskau ins Auge gefaßt hätte.

Die Aeußerungen der Pariser Frühpresse
stehen im krassesten Widerspruch zu dieser
inspirierten Havas -Auslassung . Immer wie¬
der lieft man in den Zeitungen ' die Fest¬
stellung , daß London und Moskau in einer
Sackgasse festgefahren seien und daß die
Verhandlungen zwischen den beiden Ländern
auf dem toten Punkt angelangt seien . Wohl
meint die Mehrzahl der Blätter , daß mit
einiger Verspätung und mit Hängen und
Würgen doch noch eine Einigung zwischen
England und der Sowjetunion erzielt wer¬
den könnte , aber wenn man daneben die
Schilderungen des Verhcmlungsverlaufes
und die Vergleiche zwischen der englischen
und der sowjetrussischen Anschauung liest,
kommt man nicht um den Eindruck herum,
daß diese französischen Journalisten in
Wirklichkeit keine große Hoffnungen mehr
in das Gelingen dieser Verhandlungen setzen.

die Batteriesteüungen,
die Geschütze schwerer und schlverster Kaliber
verbergen . Die riesigen Rohre , jedem feind¬
lichen Zugriff entzogen , recken ihre gewaltigen
Mündungen westwärts , bereit , jeden etwaigen
Angriff schon im Keime zu ersticken, jeden feind¬
lichen Aufmarsch in dem Bersten ihrer riesigen
Geschosse zu ersticken — nicht nur unmittelbar
am Rhein selbst, sondern auch weit hinten in
der Aufmarschzone des Gegners.

Die größten Artilleriewerke werden von ei¬
nem Offizier befehligt , dessen Wiener Dialekt
sich hier im Schwarzwald ein wenig seltsam
ausnahm . Aber wir erinnern uns , daß gerade
die ostmärkischen Truppen über eine ganz be¬
sondere Meisterschaft in der präzisesten Beherr¬
schung an derart riesigen Geschützen besaßen.

Die Fahrt führt von einer Artilleriestellung
zur anderen . Immer schwerer werden die Gc
schütze, bis schließlich

Geschütze grüßten Kalibers

einen besonderen Höhepunkt bilden . Mehrsack
halten in den einzelnen Werken sowohl de.
Kommandierende General der Grenztruppe
General der Infanterie Wasger , als auch der
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 2, Genera
der Infanterie von Witzleben , dem Führer ci-.n
gehend Bortrag.

Dann geht die Fahrt wieder dem Rheine zu
Kehl ist die Stadt , die Straßburg gegenüber-
liegt.

Die Plattform des das Stadtbild beherrschen¬
den Werkturmes " einer Zellstoffabrik gibt einen
Willkommenen Platz , um von ihrer Höhe an¬
einen umfassenden Ueberblick über die deutschen
Verteidigungsanlagen in diesem Sektor zu ge¬
winnen - Lange verweilt der Führer auf diesem
Turm und betrachtet aufmerksam das Gelände,
während die tosenden Heilruse der Kehler Be¬
völkerung ununterbrochen fortdauern und
selbst bis in diese Höhe des Turmes hinans-
schallen . wo der Führer steht , ein aufmerksamer
Wächter über die Zukunft der deutschen Lande
am Rhein , über die Sicherheit des Greßdent-
schen Reiches.

Mussolini in Alessandria
Turin , 18. Mai . Von Turin begab sich M u s-

solini  am Mittwoch mit dem Zuge nach
Alessandria.  11 Jahre ist der Duce nicht
mehr in dieser Stadt gewesen , begreiflich , daß
er auch hier wie ein Triumphator  emp¬
fangen wurde und zahlreiche Arbeiten , die in
der Zwischenzeit geschaffen worden Ware », be¬
sichtigen konnte.

Gesicherte MW
Br den Frieden zwischen Deutschland und den

nordischen Staaten
Berlin , 16. Mai . In Verfolg der Erklä

rung des Führers  in seiner ReichstagS-
rede dom 28. April über die Bereitschaft
Deutschsands zum Abschluß von Nichtangriffs¬
pakten haben Verhandlungen  zwischen - er
deutschen Regierung und den Regierungen von
Estland , Lettland , Dä - cmark, Norwegen , Schwe¬
den und Finnland wegen Abschlusses solcher
Pakte stat tg e f u n Sen.  Die Verhandlungen
mit Estland und Lettland stehen vor dem Ab
schlutz . Mit Dänemark besteht grundsätzliches
Einverständnis  über den baldige » Ab¬
schluß eines gegenseitigen Nichtangriffspaktes.

Mit Schwede », Norwegen und Finnland ist
der Gedankenaustausch mit folgendem Ergebnis
beendet:

Die schwedische und norwegische Regierung
habe« der deutschen Regierung aufs neue er¬
klärt , daß ihre Länder sich von Deutschland
nicht bedroht fühlen,  und daß sie unter
Aufrechtcrhaltung des Prinzips der Neutrali¬
tät , Integrität und Unabhängigkeit - ie Absicht
haben , mit keinem  Land Nichtangriffspakte
abzuschlietzen. Sie halten daher ein Abkomme«
dieser Art nicht für erforderlich und sind mit
der Ncichsregierung übereingekommen , von
einer weiteren Verfolgung des Planes Abstand
zu nehmen . Zu dem gleichen Ergebnis haben
auch die Verhandlungen mit der finnischen Re
gierung geführt

Graf Ciano kommt nach Berlin
Unterzeichnung des Mailänder Paktes

Mehrere Besprechungen
Berlin , 17. Mai . I « Verfolg des in Mailand

gefaßten Beschlusses , der deutsch-italienische«
Freundschaft durch rinen politischen « nö mili¬
tärischen Pakt formellen Ausdruck  zu
verleihe », wird sich der Kgl . italienische Mini¬
ster des Aenßeren Graf Eiano  am Samstag
zu einem zweitägige « Staatsbesuch nach Berlin
begeben . Graf Ciano wird an» Sonntag gegen
11 Uhr im Sondrrzug auf dem Anhalter Bahn¬
hof eintrcffe » . Am Montagbormittag
finöet im Botschaftrrsaal der Neue » Reichs¬
kanzlei die feierliche U « terzeichnun .g
des deutsch-italienischen Abkommens durch den
Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop  und de« italienischen Außenminister
Graf Ciano  in Gegenwart des deutsche»
Botschafters i« Nom , von Mackensen,  und
des italienischen Botschafters in Berlin , Att »-
lico,  statt . Ferner sind mehrere Bespre¬
chungen und B e ra n stal  t n n g c n vor¬
gesehen.

Zugunglück im Hbf . Danzig
Polnischer Lokomotivführer rast mit SS Kilo¬
meter Geschwindigkeit durch den Hauptbahnhos

Danzig , 18. Mai . Auf dem Gelände des Dan-
ziger Hauptbahnhofs , dicht neben der Straße «!-.
Überführung am Olivaer Tor , entgleiste am
Donnerstagmorgen der D -Z ug Warscha u—
Gdingen,  der den Danziger Bahnhof , ohne
zu halten , etwa um 7 Uhr früh durchfährt . Die
Entgleisung erfolgte bei sehr hoher Ge¬
schwindigkeit.  Die Lokomotive drehte sich
fast 180 Grad um ihre Achse. Die nachfolgen¬
den Wagen stürzten um und schoben sich in-
und übereinander . Trotzdem hat die Katastro¬
phe merkwürdigerweise unter den Reisenden
kein Opfer gefordert . Lediglich derLokoMo¬
tiv führe r und der Heizer  des Zuges
wurden schwer verletzt . Dem Lokomotivführer
wurde ein Ar in abgerissen,  der Heizer
erlitt Rückeng u etschu n g en und Bein-
perletzungen.  Die Reisenden iu den um¬
gestürzten Wagen trugen durch den Stoß und
durch heruntergefallene Gepäckstücke Verletzun¬
gen davon , die glücklicherweise mir unbedeutend
waren.

Die polizeilichen Ermittlungen haben erge¬
ben, daß als Ursache der Katastrophe mit Si¬
cherheit die viel zu große  Geschwindigkeit
des Zuges anzusehrn ist. Der D -Zug fuhr
durch de» Bahnhof und über die zahlreichen
in das Gebiet des Gütcrbahnhofs führenden
Weichen mit einer Stundcngeschwindigkeit von
80 bis SV Kilometer.  Das ist eine Ge¬
schwindigkeit , mit der kein großer Bahnhof , ge¬
schweige denn der sehr stark mit Weichen und
Gleiskreuzungen versehene .Hauptbahnhos in
Danzig durchfahren werde » kann. Augenzeu¬
gen bemerkten, wie die Maschine in wilde»
Stützen  über die Gleise sprang , ins Schwa-
ken geriet und schließlich entgleiste

Zwischen Schwaerwach un- Mein
Die Inspektionsreise des Führers



Der Führer in der Luswerleidigungsrone
Gigantische Werke der Abwehr — Grotzkampf vor dem Führer» de« Reichs- ««d Gauleiter«

Karlsruhe, 1s. Mai . Der vierte Tag der In¬
spektionsreise des Führers brachte die längste,
aber auch die vielseitigste und ein drucks -
stärkste Fahrt  nicht nur, was den ständig
wechselnden Charakter der Landschaft angeht,
sondern auch die Vielfalt und Größe der mili¬
tärischen Bilder.  Der Vormittag stand
ganz im Zeichen der Luftwaffe.

Hatten die drei ersten Fahrttage der Ueber-
prüfung der Grenzbefestigungen und der ersten
Widerstandslinien in erster Linie gedient, so
begann der Führer den Tag mit einer ein¬
gehenden

Besichtigung der Luftvertcidigungszonen,
die sich hinter den Linien der Forts und
Panzerwerke  in großer Tiefe erstrecken.

Schon bei der Abfahrt des Führers ins Ge¬
lände beherrschen die blaugrauen Uniformen
der Luftwaffe das Bild . Generaloberst M i ich
und Generalmajor Bodens  ch atz melden sich
beim Führer . Rasch geht die Fahrt ostwärts in
die blütenprangende Hügellandschaft der
Saarpsalz  hinein . Schon nach kurzer Zeit
treffen wir auf die ersten Flakstände , schwer
detonierte Stellungen,  die sich dicht
geschlossen in doller Frontbreite dahinziehen.
Geschützstellungen  wechseln mit groß¬
artig gegen jede Fliegersicht getarnten Mann-
schaftsunterkünftcn , Befehls - und
Beobacht ungs ständen,  Gefechtswcrken,
Sperren und Tankabwehrstellungen.

Ein großartiges Bild entsteht mit einem
Schlage, als auf Kommando auf allen Bau¬
werken der Luftverteidigungszone in diesem
Raum ein Magnesiumfeuer aufflammt . Die
Landschaft, die von einem beherrschenden Hügel
aus weithin übersehbar ist, verwandelt sich in
Sekundenschnelle in ein ungeheures Panorama
großartigster Art . Es ist, als leuchteten Hun¬
derte und aber Hunderte roter Lampen mit
einem Schlage auf . So weit das Auge reicht,
bis auf die fernsten Hügel und Bergketten,
reiht sich ein Magnesiumlicht an das andere.

Der Eindruck ist schier überwältigend. Hier
ist eine Luftverteiöignngszone geschaffen wor¬
den, die in doppelter Tiefe  des eigent¬
lichen Westwalles nicht nur das Reich vor jedem
Luftangriff aus dem Westen beschützt, sondern
zugleich noch einmal einen zweiten West¬
wall auch für den Erdkampf  öarstellt.

Eindrucksvoll zeigt sich dies bei einer Alarm¬
übung der F e st u n g s f l a k, die von einer
Festungsflakabteilung durchgeführt wird.

Noch sind die eingesetzten „roten Flugzeuge"
nicht heran , und schon bellen die schweren
Flakgeschütze los und erfüllen den Luftraum
mit einem geschlossenen Geschoßvorhang.
Wehe dem Flugzeug , das in dieses vernichtende
Sperrfeuer hineingerät ! Die eingesetzten „gro¬
ßen Maschinen" drehen dann auch rasch ab,
um nicht in die Gcschoßgarben, die unablässig
und dicht nebeneinander , zum Teil sich fünf-
und sechsfach überdeckend, in die Luft hinauf¬
jagen , zu geraten.

Aber die Luftabwehr beschränkt sich ja nicht
nur auf den Einsatz der Flaks . Iagdver-
bände  stürzen sich aus den bombentragenden
Gegner und zwingen ihn zur Umkehr oder in
die tödliche Geschoßgarbe der Flaks hinein,
Ballonsperren  hindern seinen Flug und
bereiten ihm das Los eines unrühmlichen Ab¬
sturzes.

So schützen die Werke der Luftverteidigungs¬
zone das deutsche Land . Aber auch gegen jeden
überraschenden Erdangriff sind sie bestens ge¬
wappnet . Dies demonstriert eine zweite
Alarmüüung,  der die Annahme zugrunde
liegt, daß plötzlich feindliche Panzer  Vor
der Luftabwehrzone erscheinen würden , nach¬
dem sie das praktisch ja unmögliche Kunststück
doch vollbracht haben sollten, durch den ganzen
Westwall durchzustyßen.

Nur kurze Zeit dauert es, bis auch diese
Alarmübung mit dem Resultat endet, daß der
ieindiiche Angriff vor den Panzerstellnngen der
«ustzone elend liegen bleibt . Dabei fand diese
Nebung in der sogenannten „leichten
Zone"  statt . Ihr zugeordnet ist noch eine
„schwere Zone"  in großer Tiefenausdeh-
nung . An Zahl übertreffen die Panzerwerke
dieser beiden Zonen die Werke der eigentlichenFrontlinie des Westwalles um mehr als dasDoppelte.

Noch niemals wurde Aehnliches auf der Welt
geschaffen! So ist es selbstverständlich, wenn der
Eindruck dieser Reise rin immer tieferer, einimmer unauslöschlicher wird, und Sie Ueber-
zeugung, daß dir Sicherheit des Reiches hier
unzerstörbar ist, zu einer ungeheuer beglücken¬den Gewißheit sich steigert.

Wieder wird der Führer , wo immer er auch
erscheint, auf das stürmischste umjubelt . Dort,
wo Besichtigungen angesetzt sind, drängen sich
die Volksgenossen besonders zahlreich. Hier
haben sie ja die Gewißheit , den Führer längere
Zeit ganz aus der Nähe sehen zu können. Herr-
lich ist die Disziplin  dieser Menschen. Trotz
aller Freude und dem unbändigen Wunsch, dem
Führer so recht aus Herzensgrund ihre Liebe
und Dankbarkeit Zeigen zu können, scbtveiaen

sie doch sofort , wenn der Führer zu den Karten
und Orientierungsblättern tritt , die vorberei¬
tet sind, oder mit Generälen und Offizieren sich
bespricht. Erst wenn der Führer langsam wie¬
der zu einem neuen Werk weitergeht , bricht der
Jubel wieder brausend los.

Gegen Mittag geht die Fahrt wieder west¬
wärts,  der lothringischen Grenze zu.

Immer dichter werden die Panzer¬
stellungen,

immer zahlreicher die Arbeitslager . Tausende
schaffen hier Tag für Tag . Ist hier doch eine
besonders wichtige Abwehrzone . Die ganze
Landschaft ist erfüllt von unaufhörlicher Ar¬
beit, die nur für die kurze Zeit ruht , die der
Führer bei einzelnen Festungswerken verweilt,
dann schweigen die Maschinen und die Heil-
Rufe brausen jubelnd empor.

Kurz nach 12 Uhr trifft der Führer in einer
besonders hervorragenden Riegelstellung ein.
Vierfach hintereinander liegen hier

Tankfallen ungeheuren Ausmaßes,
die sich kilometerweit hinziehen. Steinstufen
und Steilabfälle , Sumpsstreifen und Höcker¬
linien , wuchtige Stahlgürtel , Wassergräben
und Minenfelder schützen undurchdringlich und
unüberschreitbar das Gebiet.

Hier trifft der Führer die Reichsleiter
und Gauleiter,  die gleichfalls den heutigen
Tag im saarpfälzischen Raum auf ihrer Be¬
sichtigungsreise durch die Westwallbefestigungen
verbringen . Vor den Augen des Führers und
der Reichsleiter und Gauleiter spielt sich über¬
raschend ein ungeheuer dramatisches Geschehen
ab. „Rote " Truppen , gestellt von einem In¬fanterieregiment , haben sich — unter Verzicht

aus Tankeinsatz — nach wochenlanger schwerster
Artillerievorbereitung bis in die Sperrzone
vorgearbeitct . Nun sollen sie unter Benutzung
aller nur verfügbaren Mittel einzelne Fe¬
stungswerke aus der Panzerfront Herausbre¬
chen und den Weg nach vorn öffnen . Ohren¬
betäubend ist das Krachen und Bersten der
Granaten aller Kaliber , ununterbrochen häm¬
mern MG -, und das dumpfe Krachen der
Handgranaten mischt sich mit dem Hellen Bel¬
len der Panzerabwehrkanonen , die hier Ziel¬
feuer auf die angreifenden Stoßtrupps ab-
gebcn.

Mit aller Wucht drängt „Rot " nach vorn.
Die Sumpsstreifen werden überwunden , auch
die Wassergräben werden in schwerstem Feuer
überschritten . Aber dann gerät der Angriff
schon ins Stocken. Die Verteidigung
nebelt sich ein,  läßt aber das Vorfeld frei,
über das nun unablässig das tödliche
Feuer der  MG - dahinstreicht. Granattrich¬
ter reiht sich an Granattrichter . Hoch steigen
Erd - und Wasserfontänen hei jedem neuen
Einschlag empor.

Tapfer werfen sich die „roten " Truppen , jede
Möglichkeit ausnuhend . nach vorn . Die Be¬
satzungen der vordersten Betonwerke haben in¬
zwischen ihre Panzergewölbe verlassen und
werfen sich nun , frisch und ausgeruht und von
dem wochenlang auf sie niedergegangenen Ver¬
nichtungsfeuer nst" im geringsten zermürbt,
dem schon erschöpften Gegner entgegen, der nun
mit letztem menschlichen Einsatz sich verzweifelt
vorankämpft.

Er erreicht zwei kleine Werke. Seine Flam¬
menwerfer  treten in Aktion. Eine Feuer¬
woge schießt auf die beiden umkämpften Pan-

ValWnenser" sollen regieren
Ei« Weißbuch über die künftige Paliistirrapolitik Eaglands

London, 18. Mai . Englands künftige Palä-
stina -Politik  wurde am Mittwoch in Form
eines Weißbuches bekanntgegeben. Die briti¬
sche Regierung teilt darin ihre Absichten
über die Zukunft Palästinas mit:

Binnen zehn Jahren soll in Palästina ein
„unabhängiger arabisch-jüdischer Staat " ge¬
schaffen werden, der jedoch vertraglich an
Großbritannien gebunden  sein wird . Bis
dahin ist eine Uebergangsperiode vorgesehen,
in der England die „Verantwortung " beibe¬
hält , den „Palästinensern " aber wachsenden An¬
teil an der Regierung gibt . Allerdings wird
die Uebergabe der Regierung in zehn Jahren
von der vollständigen Wiederherstellung der
„Ruhe und Ordnung " schon jetzt abhängiggemacht.

Aber auch nach zehn Jahren wird die „palä¬
stinensische" Regierung nur „mit Unterstüt¬
zung britischer Berater " und unter Kon¬
trolle  des britischen Oberkommissars
amtieren können. Als weitere Bedingungen
werden Schutzmaßnahmen für die Iuden  ent¬
sprechend den „Verpflichtungen der britischen
Regierung " gefordert . Selbstverständlich ver¬
langt England ausdrücklich sämtliche Zuge¬
ständnisse,  die aus strategischen Gründen
vielleicht einmal aktuell werden könnten, schonim voraus garantiert.

Die jüdische Einwanderung wird in den näch¬
sten fünf Jahren auf 75 OM Köpfe festgesetzt,
während 25 OM Einwanderer nach Ablauf die¬
ser Frist unter bestimmten Umständen ins
Land gelassen werden sollen, so daß die Juden
ein Drittel der Araber ausmachen werden.

Die Juden erheben über dieses Weißbuch ein
großes Geschrei. Die jüdische Agentur für Pa¬
lästina greift die britische Regierung auf das
schärfte an und behauptet , daß mit den erwähn¬
ten Vorschlägen dem jüdischen Volk endgültig
das Recht aberkannt worden sei, seine „natio¬
nale Heimat " in Palästina wieder zu errichten.
Die britischen Vorschläge seien ein „Vertrau¬
ensbruch" gegenüber den Juden und eine Kapi¬
tulation vor dem arabischen Terror . Die Agen¬
tur fügt diesen Ausführungen drohend hinzu,
daß für die Engländer der Kampf gegen eine
jüdische Rebellion zumindest ebenso unange¬
nehm sein müsse, wie der Kampf gegen den
arabischen Aufstand.

Der erste Eindruck, den die „neue" Palä¬
stina-Politik Englands in arabischen Kreisen
hervorgerufen hervorgerufen hat, ist neuer¬
liche Enttäuschung.

Das von der englischen Regierung ver¬
öffentlichte Weißbuch enthalte nach der Mei¬
nung arabischer Kreise keine wesentlich neuen
Gesichtspunkte. Die meisten Vorschläge seien
unbestimmt und unklar, wie z. B . die wich¬
tige Frage des Landverkaufs an Juden nicht
fcstgelegt, sondern die Entscheidung darüber
dem Oberkommissar überlassen sei. Hierdurch
entständen neuerdings bei den Arabern Pa¬

lästinas Gefühle der Sorge um den Boden
ihrer Heimat.

Die arabische Presse Syriens und des
Libanon lehnt ebenfalls einmütig die eng¬
lischen Vorschläge zur Lösung der Palä¬
stina -Frage , wie sie im Weißbuch gemacht
werden , ab.

Das arabische Hochkomitee Palästinas trat
unter dem Porsitz des Mufti von Jerusalem
zusammen , um eine Antwort auf das Weiß¬
buch auszuarbeiten . Wie verlautet , glaubt
man allgemein , daß ebenso wie sämtliche
arabische Regierungen auch das arabische
Hochkomitee Palästinas Englands Vorschläge
vollständig ablehnen werde.

Judas erste Antwort ,
auf das englische Weißbuch

Jerusalem, 16. Mai . In Tel Aviv,  der
Hochburg des Palästina -Judentums , kam es inder Nacht zum Donnerstag zu wüsten Aus¬
schreitungen  jüdischer Korden . 5000 Judenstürmten das Bezirksamt und setzten es inBrand . 25 Personen wurden dabei verwundet.
Ueber ganz Tel Aviv ist bis auf weiteres Aus¬
gehverbot verhängt.

Neberall Hort man Nieder - Rufe  auf
Weizmann , dem Schlappheit vorgeworfen wird,und Hochrufe auf den radikalen Revisionisten-Anführer Jabotinsky . Das Bezirksamt machteinen völlig verwüsteten Eindruck : Tore undTüren sind erbrochen, die Möbel zerschlagen,
ein Teil der Einrichtung wurde aus dem Fen¬ster geworfen . Auf dem Dach wurde die britische
Flagge heruntergeholt und an ihrer Stelle die
Judenflagge gehißt , die inzwischen allerdingswieder entfernt wurde.

Auch die Londoner Morgenzeitungen be¬
richten in größter Aufmachung ausführlich
über Jndenrcvoltcn in Palästina . Nach ihren
Meldungen mutzte in Jerusalem außer Po¬
lizei schließlich sogar Militär gegen das räso¬
nierende Judentum eingesetzt werden. Die
Blätter sprechen von einem Toten und 10
Verwundeten auf englischer Seite sowie 100
Verwundeten auf jüdischer Seite . Ausdrück¬
lich müssen die Blätter anerkennen, daß das
Judentum allein die Verantwortung trägt,
und daß die arabische Bevölkerung sich völlig
ruhig Verhalten hat.

Lord Halifax * Reiseplan
London, 18. Mai . Von unterrichteter Seite

wird mitgeteiit , daß der Reiseplau Lord Hali-
f ax ' nach Genf nun endgültig festgelegt wor¬
den ist, daß sich der Außenminister am Sams¬
tagvormittag 9 Uhr im Zuge von London nach
Paris  begibt , wo er unmittelbar nach seiner
Ankunft nachmittags Besprechungen mit Da-
ladier und Bonnet  haben wird.

Lord Halifax wird von dem Leiter der mit¬
teleuropäischen Abteilung im Foreign Office,
William Strang,  begleitet sein.

Büsche im Augenblick in Brand setzend
während noch um diese beiden Objekte, in den
sich jetzt keine Besatzung mehr befindetÄ
Angriff sich abmüht , treten im Schutze der' eig¬
nen Verneblung und . während die Artillerl
jetzt Sperrfeuer  auf den Gegner legt I!
verteidigenden Truppen zum Gegenstöße an
und überwältigen den müden und in seines
Feuer ganz zersplitterten Gegner ganzgründlich . "

Der Angriff ist abgeschlagen. Die lekw,
Reste der „roten " Stoßtrupps flüchten zurV
und suchen vergeblich hinter den Tankhmd».
nissen nach Deckung. Noch einmal Leckt sie da»
konzentrische Feuer aller Abwehrwasfen zu ^
dann ist von dem roten Angriff nichts »M
übrig . Leer liegt wieder das Gelände, MMmit Granattrichtern , aber fest in der Hand d?,Verteidigung.

Schon eine halbe Stunde später ist der Md-rer wieL-r auf der Fahrt . Jetzt gilt li-- "

Inspektion - er Pfälzer Südgrcnze.
Obwohl wir nun schon drei Tage lang SOI,

lung um Stellung besuchten, überwältigt LoK
die Stärke dieses Abschnittes gerade In 2
besonderer Weise. Dicht wie die Bäunie Ä
Waldes stehen hier die Werke »cbc»elnandtt
oftmals noch nicht einmal zehn Meter vonM
ander entfernt. Als führe man durch die St«,,
ßen einer in den Boden versunkenen Stadt s,
kommt einem die Fahrt durch diesen Teil^
Westwalles vor. Werk liegt neben Werk, di,
in einer Stadt Haus neben Hans liegt. W
vor diesen Werken erstrecken sich die Sperr,,
und die Fallen, Gräben und Mauern , die jrdr,
Panzerernsatz unmöglich machen, in mächtWTiefenansdchnung.

Eingehend besichtigt der Führer diese gigan¬
tischen Anlagen . Schon dunkelt der Abend. Ei
ist ein wunderbar milder , blütendufterfiilltcr
fast südlicher Abend , der die Nähe des Rheine«
schon ahnen läßt . Von eindringlichem Friede,
ist alles ringsum erfüllt . Die prachtvollen Bll-
chenwälder leuchten hell inr Schein der Abend
röte . Noch immer prüft der Führer lind in-
spiziert , beugt sich über Karten und Bauplan,,
Um dem deutschen Volke diesen Frieden, der
uns so eindringlich umgibt , zn erhalten . Er?
die völlige Dunkelheit beendet die heutige In¬spektion.

Bon der Bevölkerung jubelnd begrüßt , trissi
der Führer schließlich in Karlsruhe  ein,
das festlich zum Empfange geschmückt ist.

Der Führer in Karlsruhe
im Kreise von Partei und Wehrmacht

Karlsruhe, 18. Mai . Der Führer  ber-
brachte den Mittwochabend in Karlsruhe m
Kreise der Reichsleiter und Gaulcitrr
der NSDAP ., die anläßlich des Abschluss,«
ihrer Besichtigungsreise zu den Westbefcstign»-
gen Gäste des Oberbefehlshabers des Hern«,
Generaloberst von Brauchitsch,  waren. De«
mehrstündige Beisammensein mit dem Mm,
an dem zahlreiche Generale  der Wehr¬
macht teilnahmen, bildete den Höhepunkt der
erlebnisreichen Fahrt der Parteiführerschast

Zu Beginn des Abends begrüßte General¬
oberst von Brauchitsch  den Führer nii!
einer Ansprache, in der er von der engen Ver¬
bunden heit  von Partei und Wehrmacht
sprach, die diese Fahrt der Parteiführerfchaji
zum Westwall zu einem besonderen inneren
Erlebnis habe werden lassen. Die beide» tra¬
genden Säulen des Reiches, Partei und Wehr¬
macht, seien ausgerichtet nach dem gemein¬
samen  Vorbild , das soldatisches und Politi¬
sches Führertum in höchster Vollendung in sich
Vereine. Der Generaloberst schloß seine !M
Ansprache mit dem Ausdruck des gemeinsame»
Gelöbnisses,  für alle Zukunft in nnn-
schütterlicher Verbundenheit hinter dem Führer
zu stehen.

Im Verlaufe des Abends ergriff dann der
Führer  das Wort zu Ausführungen , i»
denen er einleitend die Bedeutung des gevrab
Ligen Schutzwalles im Westen nmriß . Nach
einem Ueberblick über die Politische Lage gab
er in eindrucksvollen Worten seiner Zuver¬
sicht  und seinem Glauben an die Unribcr-
windlichkeit des Reiches Ausdruck. Wie er, st
feien Volk, Partei und Wehrmacht von diesem
Glauben erfüllt . Der Führer schloß mit eine«
Sieg -Heil aus die Zukunft des deutschen Bob
kes, in das die versammelte Führerschaft von
Partei und Wehrmacht begeistert einstimime.

In den Abendstunden des 17. Mai fanden
sich am Schluß der Besichtignngsrcise durch die
Westbefestigungen die Gäste des Oberbefehls¬
habers des Heeres mit den an der Fahrt be¬
teiligten Offizieren zusammen.

Generaloberst vün Brauchitsch  hielt bei
dieser Gelegenheit eine Ansprache, in der «
noch einmal auf den Zweck , den die Beiichtt-
gungsfahrt gehabt hätte , einging . Die Höver
politischen Führer des deutschen Volkes Hanen
sich von der geleisteten militärischen Arber

^überzeugen  sollen . Sie sollen erfahren, dag
!der Einsatz an Kraft und Gut unserer Natron,
^das gewaltige Opfer , das hier gebracht wuro,
zweckentsprechend erfolgte . Sie sollten daniv
hinaus unser Heer in seiner Arbeit und w
seinem Geist sehen.

Oie rsgsimäkigs ^ c>88age mit
clem milclen 8cliaum öieser mit
Palmen - unc! Olivenöl liergs-
stsllten äckönlisitsseiss e l̂iült
liifsm leint clis ^ugsnclkn8clis.

15t 2OH '25t

Oie liautpslsgenclen kigen8ckos-
ten cler mit Olivenöl lisfg68ts >l-
tsn pc>lmolivs - pc>8isr8eFs l« 8-
8sn 8is llirer mo ĝenclliclisn kc>-
8vr vnbe8orgt sntgsgsn8slien.
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Mus Württemberg
— Weinsbcrg , Kr . Heilbronn . (Justinus Kerners

Enkelin .) Frau Iustina Puhlmann -Kerner , im Jahre
M geboren und seit 1363 in Brasilien lebend , hatte vor
längerer Zeit den Wunsch geäußert , ihren Lebensabend ge¬
ruhsam in der Kerner -Stadt Weinsberg verbringen zu wol¬
len. Die trotz ihres hohen Alters von 93 Jahren noch
rüstige alte Dame hat diesem Vorsatz nunmehr die Tat fol¬
gen lassen: sie traf nach gut überstandener Seereise im Auto
in Weinsberg ein . Justinus Kerners Enkelin trug sich, vom
Minsberger Bürgermeister Weinbrenner und dem Vorstand
des „Justinus Kerner -Vereins " , Mährlen , begrüßt , in das
Goldene Buch der Stadt Weinsberg ein als , wie sie sagte,
„im Herzen lrengebliebene Reichsdeutsche " .

— Roigheim , Kr . Heilbronn . (Sturz vom Heu¬
wagen .) Der Landwirt Karl Bräuninger zog sich bei einem
Sturz von einem hochbeladenen Heuwagen durch den Fall
auf harten Boden eine so schwere Gehirnerschütterung zu,

— Ludwigsbucg . Der 38jährige Zuchthäusler Wilhelm
Leim, der wegen Mädchenmords ursprünglich zum Tode ver¬
urteilt , später aber zu einer lebenslänglichen Zuchthausstrafe
begnadigt wurde , war am Samstag voriger Woche aus
dem Hof des Ludwigsburger Zuchthauses , wo er mit Arbei¬
ten beschäftigt war , mit Hilfe einer Leiter über die Mauer
entwichen. Durch die sofort aufgenommenen Fahndungsmaß¬
nahmen konnte der Verbrecher in Blaufelden (Kr . Crails¬
heim) wieder gefaßt werden . Der Bursche , der an Weihnach¬
ten 1935 in Bartenstein seine Geliebte ermordet hat , war
offenbar auf dem Wege nach seinem Geburtsort Herren¬
tierbach.

— Aulendorf . (Eine mysteriöse Angelegen¬
heit .) Ein Einwohner hatte die Angewohnheit , sein Geld
in einer bestimmten Ecke seiner Wohnung in einem Kasten
aufzubewahren . Zn Anfang des Jahres stellte er fest, daß
von seinen reichen Beständen 600 Mark verschwunden waren.
Auch polizeiliche Nachforschungen wgren erfolglos . Nunmehr
fand man beim Hausputz auf einem Schrank , inmitten vieler
Dinge, die weggeworfen werden sollten , ein dickleibiges , altes,
staubüberzogenes Buch , aus dem plötzlich die vermißten Geld¬
scheine flatterten . Aber , oh Wunder , sie hatten sich um einen
Hunderter vermehrt . Statt 600 Mark konnte der überglück¬
liche Besitzer 700 Mark abzählen . Wie das Geld in das
Buch gekommen ist und auf welche Weise die Hunderter „ ge¬
jungt" haben , dürft « wohl für immer ungeklärt bleiben.

— Schönebürg b . Laupheim . (Hund im Hühner¬
stall .) Einem hiesigen Geflügelhalter , der sich kürzlich 60
Hühnerkücken kaufte , geriet ein fremder Hund in den Hühner¬
stall. Er würgte 46 junge Hühner ab . Der Hundebesitzer
dürfte eine entsprechende Rechnung erhalten.

— Mietingen b . Laupheim . (Noch gut abgelaufen)
In der Kiesgrube waren mehrere Arbeiter mit Kiesaufladen
beschäftigt . Durch den ausgiebigen Regen lösten sich die
oberen Erdschichten und kamen zum Absturz . Während die
Arbeiter und das Gespann sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen konnten , wurde der Wagen von abstürzenden Erd¬
massen vollständig erdrückt.

— Ulm . (Jndustriezug warf ein Fuhrwerk
um .) Als beim Niederländer Hof ein Pferdefuhrwerk das
-Industriegleis überqueren wollte , wurde es von einem Jndu¬
striezug der Wieland 'schen Fabrik erfaßt und samt dem Pferd
umgeworfen . Ein Zugbegleiter wurde an der Hand derart
verletzt, daß er in das Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

— Waldsee . (Wenn man zündelt .) Ein schweres
Unglück stieß einem sechsjährigen Jungen zu, der mit seinem
Kameraden in einem Schweinestall gezündelt hatte . Das
Stroh brannte sofort lichterloh und er erlitt an beiden Knien,
einer Hand und im Gesicht erhebliche Brandwunden , sodaß
man ihn ins Krankenhaus bringen mußte . Der Schweinestall
brannte aus.

Aus der Gauhauptftadt
, Betrunkener Kraftfahrer . Am 6. Mai verlor der 36jäh-

nge Hermann Sigloch , wohnhaft in Stuttgart -Zuffenhausen,
der der Fahrt durch die Uferstraße in Stuttgart -Berg die
Herrschaft über sein Kraftrad . Bei dem Sturz verletzte er
sich selbst; sein Fahrzeug wurde beschädigt . Sigloch stand bei
der Fahrt unter erheblicher Alkoholeinwirkung . Er wird mit
Haft bestraft und aus dem Kraftfahrzeugverkehr entfernt.

Dieb und Entführer vor Gericht.
„„ ,6-  Tübingen . Der aus Reutlingen stammende 32jährige
Wilhelm Zeeb ist ein häufig vorbestrafter Dieb . Trotz aller
k- trasen laßt er aber nicht vom Stehlen ab . Erst im Äugust
letzten Jahres wurde er aus dem Gefängnis entlassen , und
In Wochen später stahl er in Ludwigsburg wieder
40 Mark aus einem unverschlossenen Zimmer . Etwa um die

^nte er auf dem Bahnhof in Ludwigsburg ein
l/lähriges Mädchen  kennen , mit dem er sich anfreun¬
dete , um es dann gegen den Willen seiner Eltern zu entfüh¬
ren . 78 Mark hatte das Mädchen bei seiner Entführungs-
reise in der Tasche . Aber schon nach wenigen Tagen stand das
saubere Pärchen mittellos in Tübingen . Kurz entschlossen lei-
stete sich daher Zeeb in Tübingen noch zwei weitere Dieb-
stahle . Dann fuhr er mit seiner Geliebten nach Reutlingen,
wo die Kriminalpolizei die beiden festnehmen konnte . Diesmal
ging es aber bei Zeeb nicht mehr mit Gefängnis ab , son-

die Strafkammer erkannte gegen ihn auf zwei Jahre
Zuchthaus und das nächstemal hat er mit Sicherungsverwah¬
rung zu rechnen.

g . Tübingen . In Metzingen hat der verheiratete A.
Reichte aus Reutlingen zwei Anzüge und einen Mantel ge¬
stohlen . Als er seine Diebesbeute verpacken wollte , wurde er
erwischt und festgenommen . Das war bei Reichte nicht das
erstemal , denn er hat schon eins Reihe von Vorstrafen wegen
Diebstahls verbüßt . Die Anklagebehörde beantragte des¬
halb , den Angeklagten in Sicherungsverwahrung zu nehmen.
Das Gericht nahm jedoch nochmals Abstand davon , verurteilte
ihn aber zu einem Jahr und vier Monaten Zuchthaus.

Starker Krästebedarf
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im Landesarbeitsamts-

bezirl Südwestdeutschland im Monat April.
Durch die jahreszeitliche Belebung in den Saisonaußen-

berufen haben sich, da diese- Wirtschaftszweige nun ebenfalls
einen sehr starken Bedarf an Arbeitskräften meldeten , die
Spannungen im Arbeitseinsatz in Südwestdeutschland weiter
verschärft . Der gesteigerten Nachfrage nach Arbeitern in fast
sämtlichen Wirtschaftszweigen standen aber nur geringe Ar¬
beitsreserven gegenüber , sodaß für dringende Aufgaben , in
erster Linie für die Frühjahrsbestellung in der Landwirtschaft
und für die Bauindustrie , Dienstoerpflichtungen ausgesprochen
werden mußten . Durch diese Maßnahme konnte aber der
Kräftebedarf für diese Wirtschaftsgruppen bei weitem nicht
gedeckt werden . Die Zahl der beschäftigten Arbeiter und
Angestellten hat im Berichtsmonat vor allem auch durch den
Einsatz weiterer Frauen und der Schulentlassenen eine merk¬
liche Zunahme erfahren.

Der Restbefland an verfügbaren offenen Stellen ist
gegenüber dem Vormonat um über 4000 auf 54 000 Stellen
weiter angestiegen . Es muß aber berücksichtigt werden , daß
in diesen Zahlen nicht der volle Bedarf an Kräften in Süd-
westdeutschland zum Ausdruck kommt , da viele Stellen infolge
der Aussichtslosigkeit der Besetzung bei den Arbeitsämtern
garnicht gemeldet werden.

Die durch die zweite Anordnung der Verordnung zur
Sicherstellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von beson¬
derer staatspolitischer Bedeutung vom 10 . März 1939 er¬
folgte Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels in den Betrie¬
ben der Landwirtschaft , der Forstwirtschaft , des Bergbaues,
der chemischen Industrie , der Baustofsherstellung und der
Eisen- und Metallwirtschaft hat teilweise eine gewisse- Beru¬
higung im Arbeitseinlatz in den Betrieben dieser Wirtschafts¬
zweige gebracht . "

Aus Süden
Eine Eifersuchtstat . — Täter flüchtig.

( !) Bühl . Ein 25jähriger Steinhauer stach in der Nähe
der Wirtschaft „Zum Hanauerhof " ein 23jähriges Mädchen
namens Emilie Gutmann aus Kappelwindeck nieder . Das
Mädchen brach blutüberströmt zusammen und mußte ins
Krankenhaus verbracht werden , wo es sofort operiert wurde.
Der Täter flüchtete und wird von der Gendarmerie verfolgt.
Er unterhielt seit einem halben Jahr mit dem Mädchen ein
Liebesverhältnis , das von den Eltern des Mädchens nicht
gerne gesehen wurde . Das Motiv der Tat dürfte Eifersucht
sein. Beschreibung des Täters : 1,70 Meter groß , dunkle Haut¬
farbe , dunkle Haare , schlank, trägt blaugemustertes Hemd,
braune Hose und braune Halbschuhe . Der Täter hielt sich in
der Wirtschaft auf , bis das Mädchen zu seiner Arbeitsstätte
fuhr . Als er seiner ansichtig wurde , stürzte er aus der Wirt¬
schaft, wechselte einige Worte mit dem Mädchen , das sein
Fahrrad abgestellt hatte und versetzte ihm einen Dolchstoß
unterhalb der rechten Schulter.

( !) Eaggenau . (Vom Rollwagen überfahren .)
In der Nähe des Sportplatzes am Fuße des Amalienberges
trug sich ein schwerer Unfall zu. Trotz Verbots hatten einige
Jungen zwei Rollwagen bestiegen , um „Zug zu fahren " .
Als beide Wagen sich in schneller Fahrt befanden , stürzte
ein lljähriger Junge vom ersteren ab und kam auf das
Gleis unter den folgenden zu liegen . Dabei erlitt der unglück¬
liche Junge einen doppelten Bruch des linken Beines und
sonst verschiedene Verletzungen , die seine Ueberführung ins
Rastatter Krankenhaus notwendig machten.

( !) Baden -Baden . (Wieder ein Fall zur War¬
nung .) Bei dem Versuch , auf den bereits fahrenden Zug
zu springen , kam im Bahnhof Baden -Oos ein 50jähriger
Mann zu Fall , wurde einige Meter weit geschleift und dann
auf den Bahnsteig geschleudert . Passiert ist dem Leichtsin¬
nigen nichts . Er kann also von Glück sagen.

( !) Königsbach b . Pforzheim . (Sturz vom Heu¬
boden .) Ein lOjähriger Junge stürzte vom Heuboden
und zog sich einen Schädelbruch sowie einen Bruch des rech¬
ten Beines zu. Der Knabe schwebt in Lebensgef -ll--

Gedertttage
IS . Mai

1607 Kaiserliches Privileg für die Universität Gießen
1762 Der Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Rammenau

geboren.
1891 Der Kampfflieger Oswald Boelcke in Halle -Giebichen-

stein geboren.
1918 Der Maler Ferdinand Hobler in Genf gestorben.
1031 Die Leiche des Grönlandforschers Alfred Wegener in

Westgrönland gefunden.
1935 Eröffnung der ersten Reichsautobahnstrecke Frank¬

furt — Darmstadt durch den Führer.
Sonnenaufgang : 4.26 Uhr Sonnenuntergang : 20 .18 Uhr
Mondaufgang : 4.45 Uhr Monduntergang : 20 .32 Uyr

Neumond : 5.25 llhr
2 0. M a i

1631 Tilly erobert Magdeburg . Mit Ausnahme des Doms
wird die ganze Stadt durch eine Feuersbrunst in Asche .
gelegt.

1764 Der Bildhauer Gottfried Schadow in Berlin geboren.
1864 Der Generaloberst Alexander v . Kluck in Münster ge¬

boren.
1882 Abschluß des Dreibundes zwischen dem Deutschen

Reichs Oesterreich -Ungarn und Italien.
1896 Die Tonkünstlexin Klara Schumann in Frankfurt am

Main gestorben.
1917 Ende der Frühjahrsschlacht bei Arras (seit 2 . April ) .
Sonnenaufgang : 4.24 Uhr Sonnenuntergang : 20 .19 Uhr
Mondaufgang : 5.32 Uhr Monduntergang : 21 .35 Uhr

Mond in Nordwende

LU Machvruck verbalen .)
Sie sah Rolf erwartungsvoll an , als er sich ans

Steuer setzte . Aber er schwieg , er schwieg beharrlich — in
verbissener Wut lenkte er den Wagen in ziemlich scharfer
Fahrt nach Hause . Es geschah auf einen Wunsch , den Lilo
morgens geäußert hatte . Sie hatte dabei so ungefähr das
Gefühl der Besitzergreifung von etwas , was ihr nun bald
zufallen müsse.

Aber was bedeutete dieses Schweigen ? Mit einem
geradezu verzerrten Gesicht hing er über dem Steuerrad
wd gab auf keine Frage Antwort . Run wurde Lilo un¬
ruhig . Da stimmte etwas nicht ! Hatte sie sich zu früh
Illusionen über die reiche Erbschaft gemacht?

Endlich gab Rols seinem Aerger Worte und erzählte
Lilo von der irrsinnigen Testamentsbestimmung , die sein
Vater , laut Zeugenaussage im Vollbesitz seiner Geistes¬
kräfte , diktiert hatte.

Lilo war schrecklich ernüchtert : „ Hundert Mark monat¬
lich? Kolossal ! - Für deinen Alkoholbedarf Wird es , a
Wohl reichen " , setzte sie spöttisch hinzu , „aber nicht mehr
für meinen Kaffee !"

„Ich werde diese lächerlichen Bedingungen natürlich
erfüllen — Kleinigkeit ! Eine kurze Trainingszeit — und
schon bin ich wieder ganz drin !"

„Du — ? " Sie sah ihn verächtlich von der Seite an.
Spöttische Rede und wütende Gegenrede , ein Wort

gab das andere , bis schließlich Lilo energisch verlangte,
Rolf solle sofort anhalten , sie wolle aussteigen . Im übri¬
gen habe sie ihm nur noch zu sagen , daß sie sich auch nur
sür einen „ energievollen , sportlich gestählten Mann voller
Selbstzucht " interessiere , daß sie an einem schlappen Kerl
mit Aussicht aus eine Säuferleber keinen Gefallen habe,
daß er sich aber immerhin bei ihr melden könne , wenn er
die Bedingungen des Testaments erfüllt habe . . .

Zehntes Kapitel
Also das war die große Liebe von Lilo Schallup ! Sein

Geld hatte sie geliebt und sonst gar nichts weiter . Nicht
einmal Mitleid hatte sie mit ihm - Pfui ! Was war sie
doch für eine erbärmliche Kreatur . . .

Langsam gab er Gas , und gedankenverloren fuhr er
dem Wald zu . Was hatte sie gesagt ? „Du willst die Be¬
dingungen erfüllen , du , ausgerechnet du ?" und dabei

hatte sie ihn frech angesehen und unverschämt aufgelacht.
Wütend drückte Rolf den Gashebel herunter . Der Wagen
flog nur so dahin.

Lächerlich ! Wenn nur ein fester Wille da ist , muß
der Körper gehorchen . Oh , sie sollte sich noch Wundern ! —
Er war früher immer ein guter Läufer und Schwimmer
gewesen , und boxen konnte er auch . . . Man müßte doch
eigentlich gleich mal versuchen , was Herz , Lungen und
Muskeln noch hergaben . Er ließ den Wagen an einer
Stelle , wo ein Richtweg von der Landstraße quer durch
den Tannenwald führte , parken und sah sich nach allen
Seiten um . Weit und breit kein Mensch zu sehen . Rasch
zog er Rock und Hemd aus und blieb einen Augenblick
tiefatmend , das Gesicht mit geschlossenen Augen der Sonne
zugewandt , stehen.

Stille rings umher ; nur die Wipfel der Bäume
rauschten leise , vom Winde bewegt , der lau über das
Ganze hinwegwehte . Rols hatte die Augen wieder ge-
öffnet und trank in tiefen Zügen den klaren , sonnendurch¬
fluteten Frühlingsmorgen . Als Rols einen Schritt vor¬
wärts tat , knackte ein Zweiglein unter seinem Fuß und
schreckte ein Eichhörnchen , daß es blitzschnell einen Baum
hinauffauste und oben gleich zum nächsten Gipfel hinüber¬
sprang . Das rostbraune Körperchen mit dem buschigen
Schweis erschien , vom Sonnenstrahl getroffen , wie ein
glühendes Holzscheit.

Nachdenklich ging Rolf Hartmann langsam vorwärts
und zählte bei jedem Schritt laut : eins , zwei , drei , vier —
bei hundert blieb er stehen und blickte prüfend zurück:
„Das könnte ja so ungefähr stimmen ", murmelte er vor
sich hin , „wollen doch mal sehen , welche Zeit wir schaffen ."

Wie früher vor vier Jahren machte er sich ein Start¬
loch - . Was , vier Jahre war das erst her ? Er
schüttelte verwundert den Kopf . Ihm war es , als ob eine
unendlich lange Zeit dahingegangen sei , nicht erst wenige
Jahre . Er fühlte sich plötzlich alt . und wie ein alter
Mann ging er schwerfällig zu Boden und kauerte dort,
fertig zum Laus . Er warf einen Blick aus die Armband¬
uhr , und als der Sekundenzeiger 60 erreichte , riß sich Rolfs
Körper vom Boden los . und die Beine setzten systematisch
zum Laus an.

Die ersten zwanzig Meter arbeiteten Körper und
Beine einwandfrei . Wie früher tackten sie gleichmäßig
den Wirbel , stießen wuchtig auf die Erde , Kraft gebend
und nehmend . Aber dann hörte das kraftvolle Abstößen
aus . Ungleichmäßig , mal größere , mal kleinere Sc ^ itte
nehmend und damit unregelmäßig Luft holend , lief Rols
dahin . Ungefähr bei der Fünfzigmetermarknng wurde es

noch schlimmer . Mit zusammengebissenen Zähnen versuchte
Rolf , Herr über sich, über seine aufkommende Schwäche,
über das hilflose Stapfen der Füße zu werden — aber
es mißlang . Die Beine hörten plötzlich ganz aus , zu
arbeiten ; zitternd lehnte Rolf sich an einen Baum . Seine
Brust hob und senkte sich, stieß auf und ab . Er fühlte
ein Stechen in der Lunge , die innere Hitze schien ihn zu
ersticken , röchelnd und keuchend kam sein Atem aus dem
halbgeöffneten Mund.

Langsam sank Rolf am Baum in sich zusammen,
rollte sich dann matt auf den Rücken und breitete die
Arme aus . Nach langer Zeit erst gab der überanstrengte
Körper Ruhe , und das Herz hörte auf mit diesem rasen¬
den Trommelwirbel , der ihm , wie er meinte , die Brust
zu sprengen drohte . Die Kühle der Erde drang von unten
her wohltuend durch seinen Körper . Er richtete sich halb
auf , stützte sich aus die Hand und starrte mit leeren Augen
geradeaus . Worte seines Vaters fielen ihm ein , und als
ob der Verstorbene neben ihm stünde , hörte er ihn sagen:
Mach so weiter , mein Junge — und du bekommst ein
Fettherz!

„Du bekommst — ", stieß Rolf verzweifelt aus . „ Ick
habe es jetzt !" Beim Laufen hatte er es sofort gespürt,
wie es innen immer schwerer wurde , immer mehr in seine
inneren Organe hineindrückte . „ Fettherz — I"

Wieder fuhr Rolf Hartmann durch den Wald , ziellos,
ohne recht zu wissen , wohin , ein Gemisch von brennender
Scham und ohnmächtiger Wut im Herzen . Plötzlich fand
er sich vor einem Wirtshaus . Er hielt an und trat in
die Gaststube , die um diese Vormittagsstunde ganz leer
war , und bestellte einen großen Kognak . Er wüßte jetzt,
daß er ein elender Schwächling war , daß es für ihn in
der nächsten Zeit unmöglich sein würde , die gestellten Be¬
dingungen seines Vaters zu erfüllen , daß er viel Zeit
brauchen würde , um seinen Körper einigermaßen wieder
in Schuß zu bringen.

Er bestellte sich ein neues Glas Kognak.
So eine verrückte Testamentsbestimmung — Man

sollte doch mal mit einem tüchtigen Anwalt sprechen,
ob so 'was nicht anzufechten war , — so eine Idee , die
nur einem kranken Hirn entsprungen sein konnte — Da¬
bei schien der alte Herr doch sonst ganz vernünftig gewesen
zu sein — Hier aber hatte er seinem Sohn eine schöne
Suppe eingebrockt — die sollte man nun auslösfclu —
verdammt nochmal : „ Herr Wirt , gießen Sie noch rin¬
mal ein ."

(Fortsetzung folgt .)



Was bedeutet eigentlich„Alkohol"?

Arabisches kaffeebranrchen
Fremde Gaste im deutschen Sprachschatz

Sonnenschein über deutschem Sonntags-
frieden! Golden liegt er auch über der mär¬kischen Stadt Treuenbrietzen, das seinen
Namen „das treue Briefen " einer zwar längst
verjährten , aber sehr wackeren Tat zu ver¬danken hat . Grüne Gärten und rote Ziegel¬dächer schimmern im lcnzlichen Himmels¬lichte, und manchmal klettert ein übermütig
flimmernder Sonnenstrahl auf ein Fenstcr-
gesimS und schiefst einen güldenen Pfeil ineine schattige Stube . Eben hat er die Nasedes sind. phil. Theodor Tüftler getroffen, dermit nahen und fernen Anverwandten an dem
sonntäglichen Kaffeetische sitzt. Altem Natur¬
gesetze folgend, niest Theodor einigemal, alsder Lichtstrahl seinen Gesichtserker umschmei¬chelte, dann rückt er seitwärts und hört, was
soeben Tante Frieda von ihrer Familienreisenach Berlin erzählt:

„ . . . und vorgestern abend waren wirnoch ini Kabarett . Ich hatte ein blaues At¬
laskleid und die roten Sasfianschuhe an ; Lottetrug ihr neues- Mnsselinkleid und deine
hübsche Chagrinledertasche, Onkel Emil!Vater trank einen duftigen Muskatellerwein;ich mag ja keinen Alkohol; drum bestellte ichfür mich Mokka und für Lotte ,Kaffee ver¬kehrt !" Da neigte sich Neffe Theodor lächelndzu seiner Kusine Lotte: „Ich wusste gar nicht,
datz deine Mutter so fliegend Arabisch spricht!"Woraus Tante Frieda ein wenig misstrauischfragte : „Soll das wieder einmal einer deiner
respektlosen Svässe sein, Theo? Ich hoffe. . .!"— „Nein, Tante Frieda , ich habe mich endgül¬tig gebessert! Aber es fiel mir bei deiner Er¬
zählung ans, dass du in ganz wenig Sätzenneun arabische Wörter gebrauchtest! Und nicht

-Wahr, das muss mich als angehenden Sprach--gelehrten doch interessieren?! Vielleicht inter¬essiert es auch euch und jeden Gebildeten?"l— „Na, dann schiess mal loS mit deiner Weis¬heit!" ermunterte Onkel Emil , der gern „sei¬
nen Horizont erweiterte", wie er scherzeShal-ber sagte. Und Theodor erläuterte:

„Dass Kaffee ans Arabien oder Aethiopienin andere Länder cingeführt wurde, weistman im allgemeinen ja ! Aber schließlich mustdie Bezeichnung doch einen Sinn haben, nichtWahr? Also Kaffee schreibt sich arabisch
,qahva', das bedeutet — ins Deutsche über¬setzt — einen ,aus Beeren gekochten Trank '.Und Mokka ist eine Bezeichnung, die daranerinnert, dass ehedem ans der Stadt Mokhaam Arabischen Meerbusen der beste Kaffeeexportiert wurde. Muskat ist die in jedem
Haushalt bekannte, nach .Moschus duftendeNus;', die Muskatnutz, und Muskatellerwein
heisst wegen seines schweren, würzigen Duftes
nach ihr. Ihr habt diese Genüsse im Kaba¬rett vorgesetzt bekommen, ohne es wissen zu
können, datz diese Vergnügungsstätte den
Namen vom arabischen Wort chamarat ',WeinhauS, entlhiehen hat. Bei der Schwierig¬keit der Sprachen und bei der Ungleichheitder Schriftzeichenkamen natürlich Fehlschrei¬bungen besonders früher häufig vor!

Interessant finde ich immer das Wort Alko¬hol und seine Urbedeutung. Oder ahnt je¬
mand. datz es — ,al kühl', auch ,al qohhlu'geschrieben— ein sehr fein gestoßenes, sehr
kostbares Mineral war, das die arabischen
Damen zur. Augenschminke nahmen? Der
mittelalterliche Chemiker Paracelsus wandte
diesen Begriff .Alkohol' dann übertragend

.Quintessenz', .Extrakt ', im besonderen für denrein destillierten, kostbaren Weingeist an, der
ja eine .Quintessenz' der Weintraube ist."

Mus was man nicht alles kommt, wennman bloß ein bistchcn nachdenkt!" murmelteOnkel Emil . „Aber nu man weiter; was be¬deuten die anderen Wörter ?"
„Tante Frieda sprach von den Kleiderstof¬

fen. Das Wort .atlas ' heitzt einfach .kahl',
.glatt ', und charakterisiert diesen blanken Sei¬denstoff ja auch gut, nicht wahr? Musselin
hingegen heitzt nach der arabischen Stadt
.maussil', wo er hergestellt wurde; späternannten die türkischen Machthaber den Ort
.Mossul'. Diese Stoffe und feinen Ledersor¬ten bezogen die reichen Kaufleute der Hanseaus dem Morgenlande, so auch das .Chagrin¬
leder'; ,tagri ° bedeutet .Pferderücken', vondem es hersiammt. Noch mehr .zersprochen'
wurde das Wort Saffian ; .Sichtijan ' sagtder Moslem für .fest', .derb'."

„Also kennen wir immerhin neun Wörter
arabisch", sagte Tante Frieda stolz. „Beschei¬dener Sinn unterschätzt sich", komplimentierte
Theodor. „Du — ihr alle seid viel firmerim Arabischen, als ihr glaubt ! Täglich redet
man von irgendeinem .Tarif ', nicht wahr?Von Frachttarif oder Lohntarif beispiels¬
weise! Das arabische Wort .ta'rif ' bedeutet
Erklärung , Nachricht, Verordnung und kommt
von .arafa ', .kennenlcrnen', her. Der Kauf¬mann spricht von Tara ; .taraha ' bedeutet
.wegwerfen', also die — früher wertlose Um¬hüllung der Ware. Ich sage: früher ; dennheute Wersen wir sie nicht weg, die Papier¬oder Mctallhülle, sondern lassen sie der Alt¬
stoffsammlung zuflietzen!"

„Das so wie so!" bestätigte der Hausherr.„Denn da spart der Staat Zechinen."
„Und du redest schon wieder arabisch!" froh¬

lockte Theodor. „.Zechine' ist bei uns seit dem

Als sich vor einiger Zeit zwei Lastkraft¬fahrer aus Lixfeld (Kr. Biedenkopf) auf einerFahrt befanden, überquerte plötzlich vor demWagen ein Tier die Landstraste. Die beiden
Fahrer verfolgten es, und der eine von ihnen
schlug es mit einem Eisenstab nieder. Angeb¬
lich will keiner der beiden gewußt haben, wasfür ein Tier man zur Strecke gebracht hatte.Der Ansicht hinzukommender Stratzenpassen-ten, es handele sich wahrscheinlich um einenDachs, wollten sie keinen Glauben schenken.Schließlich nahmen 'sie das Tier in den
Führersitz des Lastwagens und brausten mit
ihrer Beute davon. Unterwegs erholte sichdas scheinbar leblose Tier von dem Schlageund begann, mit den Zähnen zu fletschen.Die beiden „Jäger " wollen es nun mit der
Angst zu tun bekommen haben, und einer von
ihnen glaubte, das Tier dadurch in Schachhalten zu können, datz er dessen Kopf mit
dem Futz auf den Boden drückte. Im näch¬sten Dorf zeigten die beiden Lastkraftwagen¬fahrer ihren Fang einem Jagdaufseher, vondem sie endlich die Gewißheit erlangt habenWollen, datz eS sich bei dem seltsamen Tier

Mittelalter als Begriff für bares Geld, für
Vollwährung gebräuchlich. Sehr gern nahm
z. B . der Nürnberger Handelsherr die Welt¬
geschichten vcnetianischen Zechinen in Zah¬
lung . Zugrunde liegt dem Namen die Be¬
zeichnung des Münzhanscs von Venedig —,la Zecca'. Das geht zurück auf daS arabische
'sekkah', .Prägestock', übertragen .Prägmünze '.Die dort geprägten Goldstücke waren sehr
hochkarätig, also wertvoll!"

„Nun sage bloß noch, Theoderich der Weise,daß Karat auch arabisch ist!"
„Klar ! Deshalb zog ich ja das Wort her¬an ! Und es ist ganz bildhaft, denn .kirat' —

so lautet die korrekte Form — ist der .Frucht¬kern des Johannisbrotes ', den man als Ge¬
wicht für feine Waren wie Goldkörnlein, Per¬len und Edelsteine gebrauchte; ein Kirat ent¬
sprach vier Gerstenkörnern."

„Na, und wie kommen denn wir Europäer
zu solchen Ausdrücken?" fragte Lotte.

„Ja . liebe Base, das ist einfach genug! Miteiner neuen Ware — denke an dein schon be¬
sprochenes Musselinkleid! — übernimmt einkaufendes- Volk auch meist die urheimischen

Im Jahre 1723 war in London Händels„Otto" mit Francesa Cuzzoni in einer Haupt¬rolle in Szene gegangen, und der Erfolg der
Künstlerin War so groß und durchschlagend
gewesen, daß der Komponist für sie noch meh¬rere Opern schrieb, darunter den „Ptolemäus ".

Diese Oper enthielt aber zwei weibliche
Hauptrollen, und man hatte unvorsichtiger¬
weise eine Rivalin der Cuzzoni, die Sängerin
Faustina Bordoni , verpflichtet. Sie war jün¬ger als die Cuzzoni, sehr hübsch und hatteeine weittragendere Stimme und einen leben¬
digeren dramatischen Ausdruck als die Kolle¬gin, die dafür mehr Schulung und musika¬
lisches Empfinden hatte.

Am 5. Mai 1726 debütierte die Bordoni
in „Alexander Severns "; die Cuzzoni hatte

I um einen Dachs handelte. — Nach mehrwöchi¬ger Pflege durch den Jagdaufseher suchte sichder Dachs wieder den Weg in die Freiheit.Die beiden Lastkraftwagenfahrer mutzten sichvor dem Schöffengericht in Marburg Wege»
Tierquälerei und Vergehens gegen die Be¬
stimmungen des Jagdgesetzes verantwortenund wurden zu 30 bzw. 15 RM . Geldstrafeverurteilt.

Verhängnisvolle Äeugierds
Ein Einwohner aus Vlotho hatte sich vordem dortigen Eiuzelrichter zu verantworten,

weil er gegen die Bestimmungen des Jagd¬
gesetzes verstoßen hatte. Der Angeklagte hatte
zusammen mit seinem Schwager einen Dachs¬bau ausfindig gemacht. Weil er das seltsameTier einmal aus der Nähe sehen wollte. Wieer vor Gericht naiv erklärte, hatte er eine
Schlinge vor dem Dachsloch angebracht, ob¬
wohl er wissen mußte, daß gerade Schonzeitfür den Dachs war . Das Urteil gegen den
neugierigen Schlingensteller lautete auf dreiMonate Gefängnis.

vcamcu und auch Münz - ooer MatzveM
nungen. Wir sprachen schon von ZeM,,'
Schau, auch du gebrauchst vielleicht auf z,H,.
ärztliche Empfehlung manchmal Mhrrlie»,tinktur ; dieser Pflanzenstoff heitzt nach
hervorstechendenGeschmackscigenart in sti„x,arabischen Heimat .murr ', bitter ! Und dar-aus wurde Myrrhe . Hingegen bedeutet Bad
sam .duftendes- Pflanzcnharz '. Aber seht, diiSonne geht schon unter , cs wird Zcit/dekdie Karawanen heimwärts ziehen!"

„Na, das Wort ist sicher arabisch!weiß ja jedes Kind!"
„Und es bedeutet — von .airawan', durchviele Gegenden reisend — .Reisegesellschaft-,Und wenn ihr nächsten Sonntag bei uns seihdann reden wir nochmal arabisch miteinan¬

der und spüren nach, was Wohl Admiral
(Meeresfürst), Arsenal (Haus der Betriebsam¬keit), Kaliber (Erzform), Harem (verboten!-Käfig (Gitter ), Maske (von .maSkarah' --
Possenreißerei) und manches andere beden¬ket. Einverstanden?"

„Einverstanden! Und für heute .Salem
aleikum'!" Werner  Lenz.

in dieser Oper gleichfalls eine wichtige Ralle,aber ihr Ruhmesglanz wurde durch den dei
neuen Sterns verdunkelt und ihre bisherige»Verehrer wandten sich sozusagen mit eine»,
hörbaren Ruck der Rivalin zu. Händel selliis
hatte für die Cuzzoni nie viel übrig gehabt,aber er hielt daS Verhalten des Publikum
doch für wenig vornehm und ritterlich und'
setzte sich öffentlich für die aus der Gunst dttMenge verdrängte ältere Diva ein.

Lange ivogte der Kampf hin und her, bisder mU Mühe zurückgedämmte Groll der bei¬den Sängerinnen am Abend des 2.Juli Ul!bei der ersten Aufführung des „Asthanax"z«,
Explosion kam. Das Publikum war in Mi
Parteien gespalten, die sich mit Pfeise»,Zischen und Beifallsklatschendie Waage hiel¬ten. Der Lärm wurde schließlich so groß, dch
auch die beiden rivalisierenden Damen aus du
Bühne daS seelische Gleichgeivicht verloren,sich
gegenseitig beim Schopf Packten, sich in die ge¬
schminkten Gesichter spieen, sich irr einem rege!
rechten Handgemenge zu prügeln begann^und sich einen Haufen wenig liebenswürdigerDinge vorwarfen.

Als der Lärm zum Skandal wurde und die
Schimpferei in Pöbelei ausartete , veM
Händel raschen Schrittes das Dirigenten!)»!!,der Vorhang fiel, die Saison wurde für ge- -
schlossen erklärt und die beiden Diven wurde»
„fristlos entlassen".

Aehnlichc Prügelgeschichtcnhaben sich aller¬
dings auch viel später noch bisweilen ab¬
gespielt; ja es ist noch im Jahre 1925 in ein«
europäischen Hauptstadt vorgekommen, daseine Primadonna einer anderen ersten Sän¬
gerin eine schallende Ohrfeige versetzte, da jir
sich durch das Auftreten ihrer Partnerin m
ihrer künstlerischen Eitelkeit gekränkt fühl!»

Japans grüßte Flagge.
Die größte japanische Nationalflagge, dirje angefertigt wurde, ist jetzt auf der Jnscl

Takeschima im Bisva -See gehißt worden. Aeneue Flagge mißt 10 Meter in der Breite
und 20 Meter in der Länge. Die feierlich»
Fahnenweihe wurde am Geburtstage des ja>Panischen Kaisers, am 29. April , in Gegen¬
wart vieler hochgestellter Persönlichkeiten de»Gegend vorgenommen.

Aus - ein Gerichtssaal
Zweimal AachsM Gericht

Die Sensation des2.Wi 1?2?
Zwei Sängerinnen prügelten sich auf der Vühne

Die Woche in Berlin
Alle im Dienst des Luftschutzes. — 2SM > kinderreiche Altmütter . — Eine Weltstadt wirdgezählt . — «ooao Mann stehen ber«

Der zivile Luftschutz gehört mit zu den wich¬tigsten Aufgaben der Verteidigung der Na¬
tion. Und so wird Wohl jeder die Maßnahme
des Polizeipräsidenten begrüßen, der für Ber¬lin einen Lnftschutz-Pflichttag eingeführt hat,
wodurch jeder durch Gesetz angehalten wird,seiner Luftschutzpflicht zu genügen. Die In¬
anspruchnahme des einzelnen ist dabei auf ein
recht geringes Maß gesetzt, denn für eine
Luftschutzgemeiiischaft kommen als Pflichttage
höchstens sechs Donnerstage im Jahr zusam¬
men. Um so mehr aber ist es notwendig, daßsich jeder Berliner den Gedanken des Luft-
schutz-Pflichttages so zu eigen macht, daß er
nicht als eine Belästigung oder ein Zwang
angesehen wird, sondern als die Gelegenheit,
sich hier ebenso freudig und einsatzbereit zuzeigen, wie eS der Soldat gegenüber der viel
härteren und schwereren Wehrpflicht tut.
Millionen Mensche» wohnen in Berlin , und
gegenüber diesen Millionen hat jeder die Ver¬
pflichtung, sich selbst einzusetzen für die Sicher¬heit und den Schutz der Neichshauptstadt und
ihrer Menschen, wenn es einrüal erforderlichwerden sollte. Ja . die meisten werden glück¬
lich darüber sein, auch hier, wie in allen an¬
deren Fragen unserer großen Gemeinschaft,durch die Tat den Geist zu beweisen, der allebeseelt. Und so hat sich der Luftschutz-Pflicht¬tag eigentlich nur als eine Selbstverständlich¬
keit aus der bisherigen Entwicklung des Ber¬liner Luftschutzes heransgebildet

Der bevorstehende Muttertag , mit der erst¬
maligen Auszeichnung der kinderreichen Müt¬ter mit dein vom Führer gestifteten Ehren¬kreuz, hat für die Reichshauptstadt in denmaßgebenden Stellen allerhand vorbereitende
Arbeiten notwendig gemacht. Es ist erstaun¬lich, wieviel kinderreiche Altmütter es dochin Berlin gibt. Au diesem Muttertag wer¬
den nämlich nur die kinderreichen Mütter inder Neichshauptstadt ausgezeichnet, die bereits
70 Jahre und darüber sind. Die Auszeichnungder übrigen kinderreichen Mütter erfolgt an
einem späteren Termin . Fast 22 000 kinderreiche
Altmütter ! Das ist eine Zahl, die sich sehen
lassen kann. Von diesen 22 000 kinderreichen
Altmüttern in der Neichshauptstadt erhalten
6100 mit acht und mehr Kindern das goldene
Ehrenkreuz, ebenfalls 6100 Mütter mit sechsund sieben Kindern das silberne und 9500
mit vier und fünf Kindern daS bronzeneKreuz. Der Bezirk der Neichshauptstadt mitden meisten kinderreichen Altmüttern ist der
„Wedding" mit 2087 Müttern , die für die
Ehrung am Muttertag vorgesehen sind. DieseMütter erhalten den Dank für ein opferrei¬
ches Leben. Sie werden sichtbar auf einen
Ehrenplatz in der Volksgemeinschaftgestellt.
Die Jugend wird stolz die Grußpflicht gegen¬über den Trägerinnen des Ehrcnkrcuzes er¬füllen, und wo daS Volk ein Fest feiert, wirdden kinderreichen Müttern ein besondererPlatz eingeräumt

In diesen Tagen haben alle Berliner Haus¬haltungen die Zählpapiere für die große, erst¬malig im Großdeutschen Reich stattfindende
Volkszählung erhalten. Es ist die selbstver¬
ständliche Ehrenpflicht eines jeden, diese Bo¬gen mit aller Sorgfalt auszufüllen. Es ist
keine leichte Aufgabe, die 1,3 Millionen Ein¬
wohner Berlins zu erfasse». In besonderen
Versammlungen sind die Zähler geschult wor¬den. 60000 ehrenamtlicheHelfer stehen bereit,die auf alle vorkommenden Fragen eine Ant¬wort wissen müssen, denn bei der Wohndichteund den zahllosen unterschiedlichen Gewerbenund Betrieben ist die Zählarbeit hier beson¬ders schwierig und erfordert auch besondere
Kosten, trotz der ehrenamtlichen Helfer.
750 000 Mark sind für diese Zählung im Etatder Neichshauptstadt bereitgestellt worden.
Aber diese Summe trägt reiche Zinsen, weildiese Volkszählung für zahllose Maßnahmenim Interesse der Bevölkerung selbst die un¬entbehrlichen Grundlagen liefert, lieber 3000
Kisten mit je 80 Kilogramm Zählpapieren
Wurden verteilt . Auch diese Zahlen gebeneinen Begriff von der gewaltigen Arbeit, dieja mit der Zählung erst ihren Anfang ge¬
nommen hat. denn die Hauptarbeit bildet jadann erst die richtige Auswertung der Ergeb¬nisse, die, je schneller sie erfolgt, um so wirk¬
samer für die Allgemeinheit wird. So möge
sich jeder willig in dieses große Zählwerk ein¬stigen und seine Pflicht gewissenhaft erfüllen,
denn wenn ein Fragebogen von wirklich um¬fassender Bedeutung ist. dann ist cs der der
ersten Volkszählung in, Großdentschen Reich.

„Gibt dir dein Mann Taschengeld, Erna ?"„I bewahre. Er gibt mir sein Gehalt, undich gebe ibm Taschengeld."

Der gefährlichste Beruf der Well
Nach Auffassung der Fachleute übt heuteein gewisser Charles Jensen in Sacrament»

(Kalifornien) den gefährlichsten Beruf derWelt aus . Er ist eigentlich nur Unkrautver¬
nichter, aber er führt diese Arbeit mit eine»,
Flugzeug ans . Und nun ist es für die Insek¬ten- und Unkrautvernichtung erforderlich,
immer einen Meter hoch über dem Bodenoder über der Pflanzung dahinzujagen. Auchdie Geschwindigkeitmuß etwa bei 150 Kilo¬
meter in der Stunde liegen, wenn die Ver¬
teilung der Gifte gleichmäßig sein soll. 3»den acht Jahrerr , die Jensen seinen Postenausfüllt , hat er alle Kameraden verloren. Sie
berührten den Boden oder gingen mit der
Maschine in Flammen auf, da sich die oft
verwendeten Schwefeldümpfe infolge der stati¬
schen Elektrizitätshäufig entzündeten. Die von
Jensen überflogene und bestäubte Fläche be¬trägt mehr als 100 000 Morgen im Jahr.

Die Pferde gewöhnen sich daran
Die englische Polizei hat sich nunmehr eniv

gültig entschlossen, die Pferde im Stadtdicnstzu behalten, nachdem sich eine außerordent¬
liche Anpassungsfähigkeit der Tiere erwiesen
hatte. Die Tiere wurden zwei Tage auf st" ''bigc Verkehrssignale dressiert und sind heute
imstande, genau die roten und grünen Lin?ter zu unterscheiden. Die Sperrlinien für de»
Verkehr werden von ihnen nicht üüerschriticn-— Damit ist eine Anti -Pferdepropaganda. dieseit einigen Monaten in London von stw
reden machte, erledigt. Die Pferde haben wodurch ihre eigene Anpassungsgabe das Levengerettet.
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Das Ehrenkreuz der deutschen Mutter
Am Muttertag (21. Mai) werden zum erstenmal
zahlreiche deutsche Mütter mit diesem Ehren-

n kreuz ausgezeichnet. (Weltbild — M.)

Zur Ehrenkreuzverleihung
Berlin, 18. Mai. Die Verleihungsurkunden

Ar das Ehrenkreuz der deutschen Mutter wer¬
den am bevorstehenden Verleihungstermin als
Tag den 21. Mai 1939 verzeichnen. Wenn eine
zu ehrende Mutter vor diesem Zeitpunkt ge¬
storben ist, soll nach einer Anordnung des

, Reichsinnenministersdie Verleihungsurkunde
nebst Ehrenkreuz an die Präsidialkanzlei des
Führers zurückgesandt werden. Falls der To¬
destag der 21. Mai oder ein späterer Tag ist,
können Berleihungsurkunde und Ehrenkreuz
den Angehörigen als Andenken überlassen
lverden.

Der Führer dankt. Dem Bürgermeister,
öer dem Führer zu seinem 50. Geburtstag
die Glückwünsche der Stadtgemeiude ausge¬
sprochen hatte, ging aus der Führerkanzlei
folgendes Dankschreiben zu: „Für Ihr
treues Gedenken und die mir zu pieinem

, .Geburtstag übermittelten Glückwünsche,
mit denen Sie mich erfreut Haben, danke ich
Ihnen und der' Einwohnerschaft herzlich.
Mit deutschem Gruß Adolf Hitler ."

Gewitter mit Hagclschlag. Ein sehr schwe¬
res Gewitter suchte unser Städtchen' und
seine Nachbarorte am Mittwoch nachmittag
heim. Erbsengroße Hagelkörner, zum Teil
noch größer, prasselten fast zehn Minuten
laug vom Himmel und richteten in den Gär¬
ten und Leim Obstbestand beträchtlichen Scha¬
den an. Im Nu waren wir von einer
Winterlandschaft umgeben. Die Hagelkörner
lagen stellenweise3 Zentimeter hoch. Durch¬
fahrende Kraftwagen schleuderten ganze Ha-

, gelkörnersalven links und rechts aufdieGeh-
-steige. Manche Pflanzen sind arg mitge-
gwmmen, der Rhabarber ist vollständig
durchlöchert, die Stengel zerhackt, die Bee¬
rensträucher arg zerpflückt, der Boden besät
mit den Beerenansätzen, die Rosenbäumchen
entblättert. Besonders die Erdbeeren und
der Salat sind arg mitgenommen.

Neuer ärztlicher Direktor des Kranken¬
hauses. Für den auf 31. 1. krankheitshalber

. in den Ruhestand getretenen ärztlichen Di¬
rektor des Krankenhauses Neuenbürg, Dr.
Ludwig Böcker,  ernannte der Herr Land¬
rat im Einvernehmen mit dem Kreisleiter

. den seitherigen - Oberarzt am städtischen
Krankenhaus nn Eßlingen, Dr . med. Seitz.
Tr ist ig Neuenbürg kein Unbekannter
mehr, denn er wirkte vertretungsweise schon
-wiederholt am hiesigen Krankenhaus und
wird seinen neuen Wirkungskreis schon in
den nächsten Tagen antreten.

Der Himmelfahrtstag
hat, uralter Tradition gemäß, seine Eigen¬
schaft als allgemeiner Wandertag trefflich
gewahrt. Was uns so köstlich gefreut hat,
ist das, daß die vom Wettervorhersager pro¬
phezeiten gewittrigen Regenfälle am Nach¬
mittag ausgeblieben sind und gerade der
Nachmittag der angenehmste Teil des Tages
war. Einsichtsvoll hat sich sogar die liebe
Frstbkingssonnedurchgerungen und den vie¬
len Spaziergängern und Wanderern den
Aufenthalt in der reichgeschmückten Natur
zu einem wirklichen Vergnügen gemacht. Für
größere Touren war das Wetter wie geschaf¬
fen, nicht so heiß, von leisem Frühlings¬

wind durchhaucht und zusehends sich bessernd.
Damit stieg die angestammte Freude zum
fröhlichen Wandern und die Zahl der Natur¬
freunde aus nah und fern. Auch der Kraft¬
verkehr mehrte sich mit dem Sieg der Sonne,
ja sogar unsere Wasserstraße war belebt von
kilometerdurstigenPaddelbootfahrern. Ihre
kunstgerechte Akrobatik wurde an den Weh¬
ren von vielen Zuschauern bestaunt. Bei der
fast ufervollen Enz kamen die Sportler sehr
rasch vorwärts . Unser Städtchen war vielen
Ziel und Haltstation. Die hiesige Ortsgruppe
des Schwarzwaldvereins hat sich mit einer
wackeren Zahl an der Sternwanderung nach
Pforzheim beteiligt, wo eine große Waüder-
kuudgebung im Stadtgarten veranstaltet
wurde, bei der der Präsident des Schwarz-
waldvercins eine Ansprache hielt. — Wie ein
weißer Rabe hat sich der Himmelfahrtstag in
ein verwettertes, unberechenbares Wetter
hineingestellt. Er hat uns Freude gemacht.

Das Himmelfahrtsfest ließ sich besser an,
als das Wetter der vorhergehenden Tage es
vorausahnen ließ. Vom Himmel strahlte die
wärmende Sonne über Wälder, Fluren und
Felder. Die Menschen strömten hinaus ins
Freie; kleine und größere Spaziergänge wur¬
den unternommen. Auch der Kraftwagenver¬
kehr war vielversprechend; auf allen Straßen
und. Plätzen standen Hunderte von Wagen.
— Klumpps Restaurant ist seit Donnerstag
nun auch wieder geöffnet; ab Sonntag fin¬
den täglich Künstler-Konzerte statt, — Der
Turnverein und der Fußballverein beteilig¬
ten sich au der vom Kreis angesetzten Stern¬
wanderung nach Engelsbrand. — Ter „Lie¬
derkranz" , unternahm einen kleineren Aus¬
flug; mit einer- .„Maientour " wurde das
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden.
— Bei einem Hause der Mühlgasse wurde
eine Haussenkung festgestellt. Wegen etwai¬
ger Gefahr mußte der Platz polizeilich ge¬
sperrt und das Haus durch Balken gestützt
werden. Ob durch Wasser ein Schaden am
Haus entstanden ist, steht noch nicht fest.

Konzert des MGB . „Liederkranz"
Wildbad

Am Sonntag fand im Kursaäl ein seitens
von Kurgästen und Einheimischen stärk be¬
suchtes Konzert des MGV. „Liederkranz"
unter .Mitwirkung des Staatl . Kurorchesters
statt. Aufstellung wie Durchführung der Vor-
tragsfolge waren gleich vorzüglich. Zunächst
sang der stattliche mit , bestem Stimmaterial
ausgestattete Männerchor zwei vaterländische
Chöre (von Fr . Ottenwälder und PH. Trunk)
unter Leitung seines tüchtigen Chormeisters
Eugen Armbrust,  der mit reicher Schat¬
tierung der Dynamik, mit innerem Miter¬
leben und mit Umsicht seine ihackeren Sänger
zum Erfolg führte. Den schwierigeren
Anforderungen, die Hegar's Chor „In
den Alpen" auch großen und starken Man¬
nerchören stellt, zeigte sich der Verein Wohl
gewachsen.

.Daß  aber bei diesem Konzert auch das
Volkslied nicht zu kurz kam, verdient beson¬
dere Anerkennung; denn eine, entsprechend
bearbeitete Volksmelodie läßt stich jedem
Kunstchor an die Seite stellen; hat sie doch
neben den Reizen einer gesanglichen, Fertig¬
keit die Verwurzelung im Volke für sich, eine
Art Blutsverbundenheit, die durch die immer
wiederkehrende Nrmelodie gewährleistet ist.
Prächtig kamen die Leiden. Silcherlieder zur
Geltung und sprachen so sehr an. daß noch
als Dreingabe das „Tanzlied" von Silcher
gespendet wurde.

Auch in dem mit froher Sangcsfreu-
digkeit gebotenen „Nun schwingt sich wieder
durch die Luft" von H. Süßmuth  und in
dem packenden wundervollen Lied von Fr.
Kuhlau „Ueber allen Gipfeln ist Ruh",
das in dem süßen Piano eine Gipfelleistung
darstellt, bewies der Chor gute Tonbildung
und einwandfreie Aussprache. Der starke
Beifall galt dem Chorleiter und den Sän¬
gern gleichermaßen und war verdient.

Wesentlich zum Gelingen dieses schönen
Abends trugen bei die vorzüglichen Darbie¬
tungen des Staatl . Kurorchesters unter der
temperamentvollenund präzisen Leitung sei¬
nes Kapellmeisters Artur Haelßig.  C . M.
v. Webers „Jubel -Ouvertüre", ließ festlich¬
freudige Empfindungen im vollen Orchester¬
klange ausströmen. Das Andante aus dem
Klavier-Konzert F-Dur von Mozart, bei dem
sich Kapellmeister Haelßig gleichzeitig als
vorzüglicher Pinanist vorstelltc, formte eme
entzückende Grazie des Klangspiels, und die
zwei reizenden „Stücke für Streichorchester
von Komzak, die sichs» lieblich ins Ganze
einfügten, fanden so viel Beifall, daß ein

Gewitter über Herrenalb. Im Laufe des
letzten Samstagnachmittag entlud sich bei
starkem Hochnebel und nach dauernden Nie¬
derschlägen über Herrenalb und Umgegend
ein langanhnltendes Gewitter, das von einem
heftigen Regen begleitet war. Die Wasser¬
massen stürzten von den Bergen herunter
und die sonst stillen Bächlein waren zu
reißenden Strömen geworden. Bei der
„Schönen Aussicht" ergoß sich die Wasserflut
über die Straße ; ein Teil derselben ist mit-
gerissen worden. Die schmutzigbraune Flut
schoß die hohe steile Böschung hinab in das
Tal und riß das Gelände an mehreren
Stellen teilweise fort. Die Zufahrt nach der
„Schönen Aussicht" ist bis zur Wiederher¬
stellung des beschädigten Weges nur über
Kullenmühle möglich.

Frühjahrsschietzen der Kriegerkamcrad-
schaft. Am Sonntag den 7. Mai veranstal¬
tete die Kriegcrkameradschaft Schömberg ihr
Frühjahrs -Schießen, verbunden mit Grup¬
pen- und Preisschießen. Böllerschüsse gaben
um 7 Uhr früh das Zeichen zum Beginn.
Trotz des nicht sehr günstigen Wetters war
die Beteiligung sehr rege. Politische Leiter,
SS , SA, SAR , NSKK, HI und Turnver¬
ein wetteiferten um die beste Leistung. Be¬
sonders verdient die starke Beteiligung der
hiesigen Betriebe hervprgehoben zu werden,
die durchweg mit einer oder mit mehreren
Gruppen am Schießen teilnahmen. Das
Gruppenschießen stillte den Vormittag aus,
während, das Einzelpreisschießen nachmittags
stattfandi Durch freiwillige Spenden der
Kameraden standen zahlreiche schöne Preise
zur Verfügung, für die hiermit den Spen¬
dern besonders gedankt sei. Die Preisvertei¬
lung wurde um 18 Uhr 30 durch Kamerad¬
schaftsführer Gustav Bäuerle  vorgcnom-
men.

Ergebnisse : Gruppenschießen:
Betriebs-Sportgemeinschaft Neue Heilanstalt
1. Mannschaft 296 Ringe, SS 289 Ringe,
SA 2. Mannschaft 268 Ringe. Einzel-
schießen:  Karl Dittus 57, Metzgermeister
Fritz Burkhardt 55 und Eugen Oehlschläger
55 Ringe. Bester im Gruppenschießen wurde
Julius v. Roth mit 87 Ringen, Beste im
Einzelschießen waren: Lang 81, Dr . Braun
81 und Eugen Oehlschläger 80 Ringe.

Die Teilnahme von 15 Gruppen beim
Grupenschießenund die ebenfalls sehr rege
Beteiligung am Einzelschießen, zusammen
mit den erzielten Resultaten, beweisen, daß
der Schießsport, der ja zugleich auch der all¬
gemeinen Wehrertüchtigung zugute kommt,
in Schömberg auf einer beachtenswerten
Höhe steht.

Standartenführer Bischofs in
Neuenbürg

Im Rahmen der Besichtigungender SA-
Stürme im Bereich der neuen SA -Standarte
411, Calw, wurde am Dienstag abend der
Sturm 3/114 Neuenbürg durch Len Standar¬
tenführer Bischofs  besichtigt . In tadel¬
loser Richtung stand der Sturm im Scheine
der Tiefstrahler auf dem Platz der SA ange¬
treten, als kurz vor 21 Uhr Standartenfüh¬
rer Bischofs eintraf. Nach der Meldung und
dem Gruß der Männer marschierte zum er¬
sten Mal der neue Sturm unter der Füh¬
rung des damit beauftragten Obertrupp¬
führers M a u t h e - Neuenbürg mit Gesang
durch die Stadt zum Kamcradschaftsabend
im „Bären ". Der Saal trug einfachen, aber
wirkungsvollen Schmuck. Zu Beginn des
Abends begrüßte der Standartenführer die
Männer nochmals einzeln und ergriff im
Anschluß das Wort zu längeren, richtung¬
weisenden Ausführungen über die Tradition
der SA und ihrer Aufgaben für die Zu¬
kunft. Die Worte des Standartenführers
waren ein flammender Appell an die Pflicht

Amtl.NSDAP-Nachrichtetl

Teil wiederholt wurde. Und nach dem Kaiser-
Walzer von Joh . Strauß setzte solch stür¬
mischer Beifall ein, daß noch ein flotter
Marsch als Dreingabe gespendet wurde. Ge¬
mütliches Beisammensein mit Tanz war der
Ausklang dieser wohlgelungenen Veranstal¬
tung.

Nach Schluß des Konzerts nahm der Vor¬
stand des Vereins, Oberpostmeister Schwiz-
gäbele,  noch die Ehrung von zwei Sän¬
gern vor. Kamerad Baumann  wurde
durch Ueberreichung des Sängerrings für
25jährige und Kamerad Lipps  durch die
Sängernadel für 15jährige treue Sänger¬
kameradschaft sowie durch Dankesworte für
ihre vorbildliche Mitarbeit geehrt. O.

Bereitschaft 8: Ortsgruppen Neuenbürg,
Schömberg und Höfen/Enz: Bereitschafts¬
dienst am 21. ds. Mts ., 8.30 Uhr bis 11 Uhr,
in Höfcn/Enz beim Erwin Dirr -Heim (hin¬
ter dem Rathaus ). Pistolen mit Exerzier¬
patronen und Liederbücher..sind mitznbrin-
gen.

P»r1s1-^ smtsr mit
bstrsutsn OrgsniSLtlonen

ND-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg — Singgruppe u. Jugendgruppe.
Heute 20.15 Uhr Probe für den Muttertag.
Schömberg

NSDAP — Amt für Beamte, Kreisab¬
schnitt Neuenbürg. Die Gesellschaftsfahrt
zum Gaubeamtentag am Sonntag , 21. Mai
ist folgendermaßen geregelt:

1. Gesellschaft Wildbad (Transportführer
rparkassenverwalter Pg . Schäfer) ab 6.01,

mit Zusteigbahnhöfen Calmbach 6.01, Höf.n
6.08, Rotenbach 6.12.

2. Gesellschaft Neuenbürg (Hbf. 6.16)
(Transportführer Rb.-Sekr. Manch) mit Zu¬
steigebahnhof Birkenfeld 6.21.

Karten für die Zusteigenden zu 50 Er¬
mäßigung durch die Transportführer im
Zug. Gesellschaft Wildbad RM . 3.40, Ge¬
sellschaft Neuenbürg RM . 2.80 je hin und
zurück. Geld bereithalten! — Zeitig an den
Bahnhöfen sein! — Die Bahnhöfe sind ver¬
ständigt.

„XrsN üurei , rrsuils"
tsilt mit:

Reichsgartenschau Stuttgart . Bon den
Ortsdienststellen Neuenbürg und Calmbach
können verbilligte Eintrittskarten bezogen
werden.

eines jeden einzelnen SA -Mannes . Ehren¬
halber könne man nicht SA -Mann sein,
sondern wer das Braunhemd der Sturmab¬
teilungen trüge, sei auch verpflichtet, mitzu¬
marschieren. Die SA sei eine Auslese und
müsse dies auch immer bleiben. Zum Schluß
dankten die Männer ihrem Standartenfüh¬
rer für seine tief zu Herzen gehenden Worte.
Nach einem Kampflied sprach namens der
Männer des Kreisgebietes Sturmhauptfüh¬
rer P fromm er,  1/111, und berichtete dem'
Standartenführer , daß trotz der vielen Um¬
gliederungen, die die SA schon hinter sich
hat, die jetzige überall reibungslos vor sich

Re ??/« /»
e?/k>l'rc/ren^

grOncNicb kslnlgsnck unel cksds!
^ rtsn lobnscbmslr rebsnsack ., »-»
^ § ,ol !e Illb » <0 P/ ., tltei'n , ZF Ä,

gegangen und als vollzogen anzusehen sei.
Tann entwarf er noch ein Bild von den
Leistungen der Enztalstürme, die nun nach
Calw zählen. Nach kurzen Schlußworten des
Standartenführers folgte das Siegheil auf

den Obersten SA -Führer Adolf Hitler. In
lebhafter kameradschaftlicher Aussprache mit
dem Standartenführer blieb der Sturm noch
lange beisammen. NSKK-Mann Erich Mörr
^begleitete am Klavier die Lieder und trug
auch sonst durch seine Klaviervorträge viel
mit zur Unterhaltung bei. p.

Samstag , 20. Mai

5.15: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wafserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Wohl bekomm's ! 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Freikorps
auf Wache vor Deutschland. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert. 11.00:
Bunte Volksmusik. 15.00: Gute Laune! 16.00:
„Bunte Melodien". 18.00: „Tonbericht der
Woche". 19.00: Rhythmus ! Rhythmus! 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 20.15:
Musik zur Unterhaltung . 21.15: „Alle Neune".
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht. 22.30: Tanzmusik.
21.00—3.00: Nachtmusik.

säubert wie der ölitz - G dringt in jeden Nitz,
läßt im ssandumdreli'n Sclimutz verscbwinden- ölanr erstell n!

> i



NOQNNQQQQOQQrMQQQQQl
Q
N
Q
L3
Q
Q
N
N
N
Q
Q
Q
Q
N

N
N
N
N
N
N
N
Q
N
Q
N
N
N

NQNQQQQNL3QQQNQNQQQQQ

V/ir laäen alte Mütter
unserer 8tsät diermit kerrUck

rur gemeinsamen

«MrtiiMek
am kommenden 8onntag

nacdmittags 2 .450dr , in äen
Xursaal ein

vre V -klMemobstt WMsä

Am Samstag den 2V. Mai 1938, abends8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Schiff " unsereSaupt-Versammlung
statt. Hierzu lade» wir unsere aktiven und passivenMitglieder freundlichst ein.

Der Borstand.

^rnback—dieuenbürA.

Vir beehren uns, Verwandte, Freunde und kekannts ruunserer am SsmstsA den 2V. dis, 1939 im Oastkaus rur»kintrackt» in dteuenbüeg stattkinclenclen
XvoSHLsSls

kreunctiiclist einruladen mit der kitte, dies als persönlicheEinladung entgegennskmen ru wollen.
«5m//

/irnback dseuenbürg.
I ircbxanz1 Ltir in hieuendürZ.

Laimbach.
» « «slixsirs ^ lnlseluns.

Vir beekreu uns, Verwandte, freunde, gekannte, Schul¬kameraden und Scbulksmeradinnen?u unserer am 8ann-tag den 21. sitai 1939 im Oastkausr. »Ooldenen Xnker» inLalmbacb stattkindenden

Ireundiickst einrulsden mit der kitte, dies als persönlicheLinIadunZ annebmen ru wollen.

lVletrgermeister
8obn des Lkristian 3e>kried, iVletrZermeisters in Laimback.

tlundersinzen
Kirchgang um 12 Lbr in Lalmbacb.

kkinrweiler.

Altoĉ reÜL -( ttrkaLÜt/l-
Vir beehren uns, Verwandte, freunde und kekanntssowie 8chulkameradenund 8chulkamsradinnenru unsereram 8onnta§ den 21. lVlai 1939 stattkindenden

Aksc^ Leiis - Äe/ec
IL Sss SssldLlls rar „8omie" ill kttar««1isr

freundlickst einruladen mit der kitte, dies als persönlicheLinladung annebmen ru wollen.
«k>/r§/

8o!,n des frnst Oauss, Limmermanns in pkinrweiier.

fklezetocbter des kmi! Odrecbt in pkinrweiler.
Kirchgang 10.30 Lkr in feldrennack.

w-->»-c>>>Qr-c>>-Q»»Q--Q»-Q>)o )-cX>g§Swc>-§«
^ VÄ7

Oer -̂ t-ccer:um /Muttertag!
OopprUicr: in Ser lrliönen
festkattette! Oie köMictie,
immer ivMkommeneOabe,
die Sem VLokIertzetienvientj

ooMMM
Voppelkerr -Verkauksstelle:

vroxerie Kurt Kampe!.

Out geschriebene lVlanuskripte
eisparen ihnen und uns Berger.
8chreiden8ie dietVnreigsntextebitte reckt deutlich, damit die¬selben einwandkrei und ohnef ^'ler erscheinen!

Linoleum TeppicheLäufer
billigst vom
Tapeten - SürweizexPforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

zommseLpkvsten

dieaenbürg : Apotheke.
Sirkenksld : Apotheke,
kad Vildbad : kberkard -vrox.

„ frls .-8»l. LLKrinxer.
kerrenald : Kloster-Drogerie.
Zctiömberx : Drogerie Karcker.

„ ikpotkeke fggenzpergsr.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause feblenf

kirksnkeld,  den 17. diai 1939.
^ 0 «I « L - ZbN L 01 g «

Zlein herzensguter dlann, unser treubesorgter, lieberVater und Oroövater

Ik «o 6 or k̂ Sssnsr
LllAtLdrer a. v.

ist heute krüb unerwartet durch eineu sankten Tod rur
ewigen Kuks eingegangen.

!n tieker Trauer:
für die Hinterbliebenen:

krsu Asrolin « »ßörrnsr.
keerdigung: frsitag nachmittag4 flkr.

Vildbad,  den 17. klai 1939.
Dsnlasssung.

für .die vielen keweise herrlicher"feilnabme, dis wirbei dem fieimgang unserer lieben fntsclilakenen

k̂ sris kitsl
ged . Outbub

von allen 8eiten in so reichem>la8e erkabren durkten,sagen wir herrlichen Dank. Insbesondere danken wirkür die trostreichen Worte des Herrn 3tadtpkarrers, kürdie 4 rauer weisen der Musikkapelle, ferner der Oekolg-sckakt der 8taat>. kadverwaltung und allen denen, diesie ru ikrer letrten Ruhestätte begleiteten.
Ois irauemclsn ttinisrblisbsnen.

.Mir hat cs Annemarie aus das Scstimmtcste
versichert' . .And ich glaube cs trotzdem nicht",
entgegnet die Freundin, .denn das hätte uns
die Gretel- och nicht verschwiegen' ?
Sat sich die Gretet nun wirklich veriodt?Wenn
dem sa ist, dann hätte sic gut getan, ihre Ver¬
lobung in der Leitung anzuzeigen, das wäre
am einfachsten und billigsten gewesen. And
dann hätte sie niemand vergessen, niemand be¬
vorzugt und niemand hintangesetzt!
Ihr Familienfest auf Pfingsten zeige« Sie"da¬
her am besten durch ihre Leitung an.

RsHunLflui «!
Lrohe klorcbs ca.200 (ar. btk. 1.74.

^ äpariol OoppvlttasI« t4k. 2.5s . 5ie
I ckalte -, e» in Ikrer Apotheke.

I

ru ksuenbiirg. kerrenald, Sirken-
keld, Zckömborg, Vildbad.

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft verkaufe ich zwei erst¬klassige

Nutz- und
Fahrkühe

eine 37 Wochen mit 5. Kalb träch¬tig, die andere 15 Wochen mitdem 5. Kalb trächtig. Daselbstwerden3 Marge « Acker und
Wiese , gut gepflegt, auf längere
Zeit verpachtet.

Ludwig Keller , Bäckerei,
Herrenalb -Eaistal.

Konto-Büchlein
T. Meeh 'scher Buchverkauf.

5^ s -r̂ s ?r

aisF //sös/r /

finen schönen

kegsnLLkßrm
oder dis beliebte

Ssst - kinksukr-
Tsrckv

von

^MeeL
ktausudLrg.

LOoss kriv, ,.?s . v,

Meh-Berka«f
Ein frischer Transport
hochträchliger Kalbinnen und

schöner Zucht- und Einstellrinder
steht in meine» Stallungen in Höfen  beimBahnhof zum Verkauf und ladet Kauflikbhaberfreundlichst ein.

Max Wiehler , Biehhaudluug , Höfs » a. G.Telephon Höfen 41.

f

uniernLiimen?
VisUsick» eins klein«
Kettet Oder sine Vtsn-
cierungt — Und wenn
o«nur ein bsrcksidsnsr
!psrivrgsng ttl, sul je¬
den ?->!! möckien !!«
«ick rum kor»«ckick und

modern kleiden!
kerck murr der neue
KSentol, de« neue Kleid
oder Koiiüm rein —
und prsktirdr und rskr sU

prsirwer » dsru ! E
4oken §ie —und durum
irt er lürÜs ro wichtig,in
den n«ckr»sn7 «gsr>sin-
ms! ru uni ru kommen!

pk» » r » Ll ig VVostlibbs1, iVsrklpistr

Vir stellen sokort ein:

«eps ^stsurs
kmiLSSLirs
Kukrusmsrker
kinretrsr o e
1 pßecksniksr - uk llsirgsiiSuLs

Lrckec L ^ oLLkL
^laknskraks 21.

V îlclbsä

blükenäe pklanren , Lciiniitdlumen

Häetsiecei
f. s6LN (neben äsr sVsetrZerei Ott)

Neuenbürg.

WMkMltt
DsMkMg de« 2S. Mai 1938.

Der Besuch des Marktes ist
Personen von Sperr- und Beobach-
tungsgebietenaus feuchenpotizetli-d,en Gründen verboten.

Der Bürgermeister.
Württ.

Forstamt Enzklösterle.

SchotteriieferilW-
Mord.

Am Miiwoch den 24. Mat1939, nachmittags5 Uhr, wird in
Enzklösterle im Gasthaus zur„Krone" die Lieferung und Bet¬
fuhr von 200 cbm Kalkschotter und
650 cbm Kalkgrutz im Wege des
schriftlichen Angebots vergeben.

Kein
5i/so s k
mekr!

1». üsne liebmen 81e de<tioma-Kunst-Mstaklatz
tVildbsd: K. plappert , Lderbsrd -vroZ.Nerrenslb : N. wsterstravt , Kloster-vroxerle,
celmdseb : Sartb , Drogerie.Kirkenkeld: V .Wustmsiui, 8<ern-vrog.

Wildbad.
Aeltere Beamten-Witwe suchtfdjiine

eveutl. auch Tausch gegen2 Zim¬mer und Bodenkammer inmitten
der Stadt.

Zu erfragen in der „Euztäler"-
Geschäftsftelle.

Werde Mitglied der NTV.

Es iverden öffentliä) meiMetrÄ
gegeir sofortige Barzahlung vest
steigert am Samstag den 29. Mi1939, vorm. 10 Uhr, in Wildbad2 vollständige Beiten, 2 Kasten.1 Sofa, 1 Ladenkasse und ei«

Schreibmaschine.
Zusammenkunft beim Rathaus

Gerichtsvollziehers«
Wildbad.

Solange in unseren Verkauft'
Wh stellen vorrätig:
M Zum Muttertag!

UjMeilkil
Pralinen in Packungen:

Katta»
Edle Rosen 125  g tM
Blnmrnqnartett 250g SK
Rote und gelbe Rose»

500g l.»S
Marden-Pralinen.

Hitsche Packung««
Bonbons gef. u. gew. ^100g 0.1»
Trucht-Pralinen 1008
Kaffee-Tebück 1008 Ol«
Erfrischung,waffeln

1008 0-2«
Dessert - n . Süd wein«:

Fl. Znhail
Dessertwein„Gabriele" 1.««

Iugoslavien
Somos Griechenland l-IMalaga rot Spanien 1-̂
Deutscher Wermntrvein
Hausmarke extra M ^ UHLtr.-Fi. 2nh.

Alkoholfr. Trauben- und
Obstsäftr — Schaumwein«

1
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